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Amtlicher Teil.
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Die Anmeldung der aus England , Frankreich,
Amerika, Belgien und Serbien noch nicht zurück-
L̂ kehrten Kriegsgefangenen muß bis späiesiens

ZUM 15 . Juni 1820
bäm Hilfsausschuß, Landratsamt , Zimmer 9, er-
ivlgen. Für ordnungsmäßige Erledigung der Mel¬
dungen, die nach dem 15. Juni einlaufen , kann eine
Eewähr nicht übernommen werden.

Bei diesen Meldungen handelt es sich um ein¬
wandfrei festgestellte Kriegsgefangene, nicht aber
um Vermißte.

Wiesbaden, den 4. Juni 1920.
Kreiswohlfahrtsamt , Krifaheim.

T -Nr . II . W. 2534/2. Der Hilfsausschuß.

Flocken aus Gerste betragt der Mahlverlust wie tm
Vorjahre 5 v. H. während (mit Ruckf.cqt auf ine
inzwischen zugetassene Herabsetzung des Ausmah-
lungsfatzes für Graupen aut oO v. H.) an Nährmit¬
teln 60 v. H., an Nachmehl 10 v. H. und an Kleie
25 v. H. zur Ablieferung kommen muffen.

Die Magistrate und (demeindevorstande ersuche
ich, diese Anordnung ortsüblich bekannt zu geben.
Höhere Mahllöhne dürfen nicht gefordert werden.
Die in Betracht kommenden P̂lüllereien wollen
Sie auf dls Verordnung Hinweisen.

Uebertretungen werden nacy 8 80 der Itetchsge-
treideordnung bestraft.

Wiesbaden , den 31. Mai 1920.
Der Vorsißende d̂LS Kreisausfchuffes.

'I . V.: Sch litt.
J .-Rr . 'II . Körnst. 1758.

Kr. 227.
In dem Gehöft des Landwirts Joseph Ramp

km Eddersheim wurde die Maul - und Klauenseuche
und in dem Gehöft des Landwirts Martin Reuber
wie Roihaufseuche festgestcllt.

Gehöftsperre ist angeordnet.
Wiesbaden , den 2. Juni 1920.

Der Landrat.

Kr. 228.
w Der Herr Minister für Wissenschaft, Kunst und
Avlks'bilüung hat dem Kreisschutinspektor Jank , bis¬
her in Hörde, vertretungsweise die Wahrnehmung
P Kreisschulaufsicht für Wiesbaden -Land über-
"agen.
. Der Slufsichtsbezirkumfaßt einstweilen aus dem
f -m Kreise Wiesbaden -Land die bisherigen Kreis-
lchulinspektionsbezirke Sonnenberg , Massenheim und
Außerdem den Schulverband Dotzheim, sowie den
peis Untertaunus . Herr Schulrat Jank wird die
^ienstggschäfte am 1. Juni ds. Js . übernehmen.

Wiesbaden , den 21. Mai 1920.
Regierung , Abt. für Kirchen- und Schulwesen.

_ Sport und Spiel. _
Beannlnmchung.

Auf Grund der Verordnung des Herrn Reichs-
^bährungsministers vom 29. April 1920 —•. Reichs-
^setzblatt Nr . 100, S . 883 — findet neben der ge-
weindeweisen Stnbauerhebung gemäß Bundescnts-
Ufschluß vom 1. Mai 1911 eine Einzclerhebung über

Gerreide- und Kartoffelflächen im Jahre 1920
pt . Die dafür benötigten Vordrucke gehen den
^uhebungsgemeinden zu.
... De,? Ortsbehörden wird die sorgfältigste Durch-
l-hruna der Erhebung zur Gewinnung sorgfältiger
Und richtiger Angaben zur besonderen Pflicht ge¬
macht, da die Ergebnisse die Grundlage für unser
pnührungswesen im nächsten Wirtschaftsjahr bietentollen.
n Für die Ausfüllung der Ortsliste ist die dem
^rhebungsformular beigedruckte Llnleitung mah-
t!°bend. ' Im einzelnen ist folgendes zu beachten:
.1 . Die Erhebung bezieht sich nur auf den feld-
pb 'gen Anbau . Was als solcher anzusehen ist,
wuß nach den örtlichen Besonderheiten entschieden
werden.
, 2. Cs si„d die gesamten vom Betriebsinhaber
„wirtschafteten Flächen an Getreide und Kartosfc!»
"̂Sugeben, ohne Rücksicht darauf , ob es sich um
'Senes Land , Pachtland , Dicnstland. Depuiatlano
"er dergl. handelt , sowie ob die Flache innerhalb

°°er außerhalb der Vetriebsgemeinde liegt.' uuiJecqiHD UCl uautusnemn ' ii " a-
h Wer vorsätzlich die Angaben , zu denen er nach
P oben angeführten Verordnung oder den zu ihrer
Abführung erlassenen Bestimmungen verpsuchtettt. Nickt nd-v- miOentlick unrichiia oder unvollständig

Deianriimrrchung.
In der Zeit vom Tage dieser Veröffentlichung

bis zum 20. Juni d. Js . findet auf Grund der
Reichsgetreideordnung für die Wirtscyaftssuhiung
des Jahres 1920/21 eine Feststellung ftatß welche
landwirtschaftliche Betricbsinhaber die Selbstver¬
sorgung aus ihren selbstgebauten Fruchten in An¬
spruch nehmen wollen und zwar , . ,

a) für das zur Ernährung erforderliche Brot¬
mehl, , , ,

ß) für Herstellung von Suppensachen usw.
Das Recht zur Selbstversorgung mit Brotge¬

treide wird auf solche Betriebe beschränkt, deren Vor¬
räte zur Ernährung der Selbstversorger _bt5 zum
15. August 1921 ausreichen. Tellfelbstversorger für
einen oder mehrere Monate gibt es nicht, jedoch
kann der Betriebsinhaber soviel Personen aus feiner
Familie zur Selbstversorgung anmelden, als Ge¬
treide vorhanden ist, um eine bestnnmie Pcr ^ neu-
zahl bis zum 15. August 1821 zu versorgen keines¬
falls werden zur Selbstversorgung angemeldete Per-
sonen im Lause des Jahres unter die Versorgungs¬
berechtigten wieder ausgenommen.

Die Formblätter zur Antragstellung werden
durch die Magistrate und Gemeindevorstände ver¬
ausgabt . Wenn dem einen oder anderen Betriebs¬
inhaber das entsprechendeFormblatt nicht frühzeitig
genug eingehändigt wird , ist es Pflicht eines ^ eden,
dieses bei der Bürgermeisterei anzusordern bezw.
dort zu entnehmen. , „ , , - or

Bei Versäumnis des Antrags besteht ein An¬
spruch auf nachträgliche Zulassung Nicht. Die Form¬
blätter sind in allen Teilen genau wie vorgeschne-
ben, klar mit sämtlichen Vor- uno Zunamen (Bei¬
zählen) auszufüllen . Gleichzeitig ist die auf der
Rückseite des Formblattes gedruckte Vishliste genau
auszufüllen . Auf Grund dieser Feststellung werden
die für das Vieh notwendigen Futtergetceideinengen
sreigegeben werden. t .. , .

Unklare oder nicht dem Vordruck entsprechend
ausgefüllte Anträge werden zurückgewiesen oder
überhaupt nicht berücksichtigt.

Unwahre Angaben werden nach 8' «0 der
Reichsgetreideordnung vom 18. Juni 1919 mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis
zu 50 000 oder mit einer dieser Strafen bestraft.
Auch wird das Recht der Selbstversorgung wieder

^ Aufklärungen zur Ausfüllung der Formblätter
werden bei dem Bürgermeister oder dem Landrats-
mnt, Zimmer 32, erteilt.

Die Magistrate und Gemeindevorstande ersuche
ich um sofortige und genügende Bekanntgabe vor¬
stehender Bekanntmachung in den einzelnen Ge¬
meinden.

Wiesbaden , den 1. Juni 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschusfes.

I -Nr II . Körnst. 2205. I . B.: S chl i t t.

MchiamWcher TM.

Aes -MW « .
Unsere zurückkehrenden Kriegsgefangenen

aus Rußland und Sibirien hoffen wir im Laufe
der nächsten Monate daheim begrüßen zu können.
Sie haben am längsten und wohl am allerschwer¬
sten unter der Not des Krieges zu leiden gehabt.
Es ist ja kaum möglich, sich die körperliche» und
besonders die seelischen Leiden derer vorzustellen,
die nun zum Teil schon bald sechs lange Jahre in
der kalten Fremde schmachten, meist ohne Verb in-
dun^ kirrt d?r Heimat und den Lieben. Gewiß
werden alle darin wetteifern, diesen Acrmsten den
Eintritt in das Vaterland und Vaterhaus freundlich
und angenehm zu machen, ihnen das Licht und die
Wärme der heimatlichen Liebe als herzliches Will¬
kommen bieten.

.. 14. Jahrgang.
Eeneralstabs des Feldheeres , hat eine kleine
Schrift „Vis zur Marne 1914" herausgegeben,

Die Kriegslage in Polen.
Keine unmittelbare Gefährdung

der deutschen O st grenze.
Berlin.  In der militärischen Lage an der

Russisch-Polnischen Front ist nach Ansicht Berliner
militärischer Kreise ein Gleichgewicht der russischen
und polnischen Kräfte emgetreten . Es finden hef¬
tige Kämpfe statt, die aber bis zur Stunde eine
Veränderung der Lage nicht hcrvorgerufen lMen.
Die russische Offensive scheint vorläufig zum Still¬
stand gekommen zu sein. Kiew ist in den Händen
der Polen . Der Aufmarsch neuer russischer Ar¬
meen, wie sie zu einem Erfolg versprechenden Lln-
griff notwendig /sein würden , ist möglich, erfordert
aber immerhin einige Wochen Zeit.

Eine Gefährdung Ostpreußens durch eine Rote
Armee ist also für die nächste Woche durchaus un¬
wahrscheinlich. Die übrige deutsche Ostgrenze er¬
scheint vorläufig überhaupt nicht als gefährdet.

Knr« sö!SlM» WW Sr. W.

!;*’ Nicht oder wissentlich unrichtig . -
^ncht oder wer der Vorschrift im § 5, Abs. 3 der

oder unvollständig
«i—v. uuer wer uct an § 5, Stof- 5 der
Prvrdnung zuwider das Betreten der Grundstufe

die Einsicht in die Geschäftsbücher verweigert.
„P mit Gefängnis bis zu 6 Monaten und mit
bestrafe bis zu' 10 000 Mark oder mit einer dieser

Br . 229.
OrdMUg

- 'Ofen bestraft. .
„ , Wer fahrlässig die iin Absatz 1 genannten 2ln-
Iffbevi nicht oder unrichtig oder unvollständig iiiacht,

mit Geldstrafe stis zu 3000 Mark bestraft.
Wiesbaden, den 1. Juni 1920.

^ ^ Der Vorsitzende des Krsisausschufses.
Ii . Körnst. 2155. 3 . V.: Schlitt.

Beimmlniachung.
Das Preußische Landes -Eetreide -Amt hat durch

d!? Anuna vom 8. April ds. Js .. R. M. Ha. 3200,
^ .ahllöhne für die Verarbeitung von Gerste

f ö hllfcr zu Nährmitteln für Selbstversorger und
sPMiunalverbünde anderweitig wie folgt, festge-

. 1. Bei Gerste.
H.,. Für die Verarbeitung von 100 Kilogramm und

K 16 Mark für den Ir ..
17 sn’pr fe!e Verarbeitung von 50 bis 99 Kilogramm

Lftk für den dz.  .
1» put die Verarbeitung von 1 bis 49 Kilogramm

-" «rk für den dz.
«... 2. Bei Hafer.

ti;„, W'.tr die Verarbeitung von 100 Kilogramm und
PP Mark für den dz. . *

2q  pur Verarbeitung von 50 bis 99 Kilogramm
PP für den dz.

pur die Verarbeitung von 1 bis 49 Kilogramm
pk für den dz.rx. 1 |Ui ueil U.Z,. _ r

Ausbeute bei der Verarbeitung von Hmer
»-'.PSt bei durchschnitllichcr Güte des Haferv

50 v. H. Flocken, 13 v. H. Kleie
J ? .D- H. Spelzen.

x>erstellung von Graupen , Grütze und

für die Erhebung eines Zuschlages zur
Wertzuwachssteuer.

Auf Grund des 8 59 des Reichszuwachssteuer-
aeletzes vom 14. Februar 1911 und des Bescklusses
der Gemeindevertretung wird für die Landgemeinde
Sonnenberg nachstehende Ordnung erlassen:

§1 - ^ .
Zu dem Anteil an dem Ertrage der Zuwachs-

steuer der nach 8 58 des Reichszuwachssteuergesetzes
der Gemeinde zufließt, wird ein Zuschlag von 100
vom Hundert erhoben.

8 2.
Diese Ordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬

kündigung in Kraft.
Sonnenberg , den 22. März 1920.

Der Gemeindevorstand.
I . V.: gez. C h r i st, -Beigeordneter.

Genehmigung.
Vorstehende Ordnung wird von uns nach

Sitzungsbsfchluß vom 15. 'Kpril 1920 genehmig -
" Wiesbaden , den 2. Mai 1820.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

fL S.) I . V." gez. S chl i t t, Landrat.
J -̂Nr . II . 1225/2. _

Die Zustimmung wird hiermit erteilt.
Wiesbaden , den 20. Mai 1920. >

Der Regierungspräsident.
(L. S .) I . D.: gez. Pfeffer v. Salomo  n.

Wird veröffentlicht.
Sonnenberg , den 29. Mai . 1920.

Der Bürgermeister . B u che l t.

Nürnberg.  Bor einer großen Versamm¬
lung sprach hier der Reichsminister des Innern Dr.
Koch. Rach einem allgemeinen Ueberblick über die
äußere und innere Politik führte er u. a. aus:

Eine Uederspannung der Zentralisation wird
auch von mir als langfährigem Selbstverwaliungs-
beamten als großer Uebelstand empfunden . Die
Einheitlichkeit des Rcgierens wächst nicht, wenn
man alles nach Berlin verlegt ; denn kein Minister
kann mehr alle Einzelheiten übersehen. So not¬
wendig gewisse einheitliche Grundsätze von einer
Zentralstelle ausgehen müssen, so notwendig muß
sich diese Einheitlichkeit auf bog  unbedingt notwen¬
dige Maß beschränken. Wenm wir heute ein neues
Deutschland aus dem Nichts schnf-en m-ißten, so
uiüßie dieses Deutschland in ähnliche Gebilde zer¬
fallen wie Bayern , Mecklenburg, Sachsen usw., und
diesen Gebilden müßte der Hauptteil der lausenden
Geschäfte übertragen werden. Ohne solche Adzwei-
gunqen kommt man in keinem großen Staate der
Wett mehr aus . Die Schwierigkeit ist nur , dag
manche deutsche Bundesstaaten zu klein sind, um
ihnen überhaupt große Ausgaben zu überiragen,
und daß anderseits eine Uebertraguna von Aus-
Laben vom Reiche auf Preußen überhaupt keine
Dezentralisation bedeutet. Das versossungsmaßlgs
Verhältnis Bayerns zum Reich bedarf keiner Aen-
derung. Die Schtvierigkeit der Lösiitig lirgk im
Verhältnis des Reiches zu Preußen . Die große
Politik in Deutschland muß an einer Stelle gemacht
werden, darunter aber muß die Dezentralisation im
weitesten Sinne bestehen. Behalten wir unsere
Kulturzentren in Deutschland, und wir werden dabei
glücklich sein. Wir brauchen einheitliche Grundsätze
nicht einheitliche Einzelsätze. Anders ist cs. wenn
es sich darum handelt, eine nationale Pflicht zu
erfüllen. Ich wurde in Bayern scharf angegriffen,
weil ich den vertriebenen eisaß-lothringischen Be¬
amten ein Unterkommen in Deutschland verschaffte.
Das Eigenleben der Länder hat dort seine Grenzen,
wo die nationale Pflicht ein Eingreiseu verlangt.
Wenn es zwischen dem Reich und den Ländern in
dieser Zeit der Ueberlastung und Ueberhastung aller
Beteiligten Mißverständnisse gab, so beruhen ne
auf mangelnder Fühlungnahme der Landesregie¬
rungen mit der Reich. cep°erung. Daher sollen kuns-
tig alle vierzehn Tage d>e Reichsratsbevollmachtlg-
ten zusammentreten, um sich aufklären zu lassen und
ihnen Gelegenheit zu Gegenfragen zu geben. Ebenso
sollen die Ministerpräsldrntcn in Zukunft a^c zwei
Monate etwa gebeten werden, s'.ch zu einer großen
und umfassenden Aussprache mit uns in Be-un
zu vereinen . Wir haben alle guten Willen und
werden uns verständigen. Die Koalition mutz. er¬
halten bleiben. Zerfällt sie, so wird alle Welt rat¬
los einsehen, was verloren gegangen ist. Gewiß tzt
die Sozialdemokratie , di« durch 40 Jahre der Zu¬
rücksetzung gegangen ist, nicht immer ein bemzemer
Bundesgenosse, aber auch da wird die .yeit der beste
Lehrmeister sein. Entschiedene Bedingung sur die
Fortsetzung der Koalition ist aber , daß keine Orga¬
nisation Vorrechte vor anderen schaffenden Stanven
in Anspruch nimmt. Selbstverständlich bin ich sur
eine möglichst ausgiebig" Vertretung des Bürger¬
tums in der Koalition . Was sich m Wort und
aus den Boden der Verfassung stellt, gehört hinein.

Der deutsche Rückgang in der
ÜNarueschlachL 1Z14.

Generalleutnant Tappen , früher erster
Chef der Operationsabtcilung denn Chef

die in überaus klarer Form die Gründe dar-
leat, die nach der Schlacht an der Marne zum
R ü ckz u g der Armee führten . In der letzten
Nummer 'des Militär -Wochenblattes wird die
Tappenfche Schrift besprochen. Es heißt dort
u. a.: General Tappen sieht den Marne -Rüü-
zug in der ungenügenden Stoßkraft des deut¬
schen rechten Umfassungsflügels, der infolge¬
dessen zwischen der 1. und 2. Armee entstande¬
nen Lücke und der dadurch hervorgerufenen un¬
günstigen Lage an einigen Teilen der deutschen
Front.

Die Schwächung des deutschen rechten
Flügels um zwei Armeekorps, die nach dem
Osten transportiert waren , ist der Grund für
das Versagen seiner Stoßkraft gewesen. Wa¬
rum aber diese beiden Armeekorps aus der
Westfront ausschieden, das ist bisher nicht so
klar ausgesprochen worden , als in der vorlie¬
genden Schrift . Nicht etwa, um die in Schwie¬
rigkeiten befindliche Ostfront zu stützen, mußte
dorthin Hilfe gesendet werden, sondern die
Heeresleitung hielt die bis zum 25. August an
der ganzen Front stattgehabten Kämpfe in
Belgien und Frankreich für die große, zu unse¬
ren Gunsten geschlagene Entscheidungsschlacht,
und wollte nun nach dem Osten eine Armee
von sechs Armeekorps, je zwei von jedem Flü¬
gel und aus der Mitte , senden, um dort gleich¬
falls die Entscheidung mit den Russen zrl suchen.
Die beiden später auf dem rechten Flügel feh¬
lenden Armeekorps waren von den sechs die¬
jenigen, welche zuerst abbefördert werden
konnten; zur Entsendung der anderen vier kam
es nicht mehr, weil die Lage sich dann als er¬
heblich ungünstiger erwies, als angenommen
war . .

Ein Hauptgrund für die unrichtige Beur¬
teilung der Tragweite der errungenen Siege
ist unter allen Umständen in der weiten Entfer¬
nung des Großen Hauptquartiers von der

des

Kampffront zu finden. Der Verfasser läßt
dies auch an einer Stelle durchleuchten. Nicht
erst am 30. August muhte das .Große Haupt¬
quartier von Koblenz vorverlegt werden, son¬
dern mindestens am 25., und nicht nach Luxem¬
burg , sondern nach dem rechten Flügel , etwa in
die Gegend östlich Namur oder nach Charle-
roi. Dann wäre es möglich gewesen, sich per¬
sönlich Eindrücke zü verschaffen. Dann hätte
her Gedanke nicht Raum gewinnen können,
daß ein „entscheidender Sieg " errungen sei.
Wer in jenen Tagen bei Mons —Charlerm
Namur focht, sah, daß die Gegner geschlagen
waren und schnell zurückgingen, aber nicht
fluchtartig, und daß eine Entscheidung nicht ge¬
fallen war , was schon durch das Fehlen großer
Gefangenen - und Beutemengen bewiesen war.

Neben den natürlichen technischen Schwie¬
rigkeiten der Verlegung des Großen Haupt¬
quartiers sieht General Tappen ferner den
Grund für das Verweilen in Luxemburg in
einer gewissen Schwerfälligkeit" !

Die Auslieferung des deutschen Kriegs¬
material -'.

Die Bestimmungen des Friedensvertrages
stellen an das Deutsche Reich wie auf vielen an¬
deren Gebieten, so auch auf dem militärischen,
schwer zu erfüllende Anforderungen . Erstaun-
lich sind die Zahlen , die von unterrichteter Seite
Ücker die bereits vollzogene Vernichtung von
Waffen und Munition angegeben werden. Seit
Juni 1919 sind zerstört worden rund 5000 Ge¬
schütze. 14 000 Geschoßrahre, 8500 Lafetten,
3 pO 000 geladene Artilleriegeschosse,
31 370 000 scharfe Zünder , 4680 Tonnen Pul¬
ver, 32140 Tonnen Sprengstoffe , 1318 000
Handwaffen, 24 500 Maschinengewehre,
04 300 000 Schuh- und Handwaffenmumtwn,
v>er Millionen geladene und ungeladene Hand-
granaten , 1 537 000 Säbel und Lanzen . Bis
-um 5. Mai find außerdem zur Vernichtung
bereitgestellt und dem Aufsichtsausschuß angc-
meloet: 12 000 leichte Geschütze, 271 Flugab¬
wehrkanonen, 2500 schwere Kanonen, 3353
Minenwerser, 21 676 Maschinengewehre,
15 500 000 Artillerieschuß und 28 500 000 Ge-
'vehrpatronen . Das gesamte Gerät der Luft-
streitkräfts ist bis auf 60 zum Minensuchen ge¬
nehmigte Seeflugzeuge feit geraumer Zeit den
Vertragsgegnern überwiesen worden.

Der Wiederaufbau Frcnstreichs.
Ein hervorragender französischer Staats¬

mann , der ungenannt zu bleiben wünscht,
wendet sich in der „Times " gegen den eng¬
lischen Vorwurf , Frankreich sei streitsüchtig,
unzufrieden und unverträglich . Das Gegenteil
sei der Fall : Frankreich arbeite ernsthaft an
seinem Wiederaufbau . Alle Eisenbahnen in



dem zerstörten Gebiet seien wieder hergestellt,
ebenso zwei Drittel der Kanäle . Fast alle Fel¬
der seien von Granaten gesäubert und über die
Hälfte bereits wieder bestellt. Alle Brücken und
Tunnels seien wieder aufgebaut . Fraickreicy
wolle auch mit stillem Druck auf Deutschland
nur die Bestimmungen des Friedensvertrags
hinsichtlich des Wiederaufbaus sichern. Tat¬
sächlich sei nicht ein einziger der Artikel, die
nach dein Vertrag im März , April und Mm
non Deutschland hätten ausgeführt sein müssen,
tatsächlich erfüllt. Nicht einmal ein Anfang sei
damit gemacht, die Ausführung der Vertrags¬
bestimmungen zu sichern. London erscheine
vielen Franzosen immer mehr als Bremse zu¬
gunsten Deutschlands. Es dürfe aber keinen
„Fetzen Papier " zwischen England und Frank¬
reich geben.

jebe Fabriktätigkeit . Die Arbeit besteht hauptsäch¬
lich im Holzfällen und im Ausbessern von Lokomo¬
tiven. Gegenwärtig wird die Stadt von einer furcht¬
baren Flecktyphusseuche hcimgesucht. Die Schulen
stehen leer. Alle Leute sind nur darauf bedacht, sich
Lebensmittel zu beschaffen. In antibolschewikischen
Kreisen wird ein baldiger Sturz des bolschewikifchen
Systems als unmöglich angesehen. Die Bolschewiken
haben die russische Intelligenz uollstündig unschädlich
gemacht. Allein in Moskau wurden Tausende von
Angehörigen der gebildeten Klassen getötet , eine
große Anzahl ist verschickt worden. Von dem Ao-
ichluß des Krieges mit Polen wird eine allgemeine
Besserung der Verhältnisse erwartet.

Meiue MMeiluWM.
Berlin . Wie verlautet , wird hier die Grün¬

dung einer neuen Tageszeitung  vorbereitet,v» ßX+imicva rninpfmtrfßft ..DkUl-

Der Hcrrlmcmnswcilerkopfals Tcmzplah.
Die „Lothringer Bolkszeitung" meldet,

daß Ausflügler am Pfingstmontag auf dem
Hartincinnsiveilerkops, der Statte der langsah-
rigen blutigen Kämpfe, getanzt haben. Man
kann diese Roheit nicht besser kennzeichnen, als
durch die Worte , mit denen der franzo-
fische General Tabonis  den Skandal
verurteilt : „Jene , dis sich diese Beschimpfung
der Toten erlaubt haben, wissen wahrscheinlich
nuDi,  daß auf dem Hartmannsweilerkopf über
2000 Franzosen gefallen und begraben sind,
daß auch 3000 Deutsche dort gestorben smd, die
c-rskeren, damit das Elsaß französisch werde, die
letzteren, damit es deutsch bleibe. Dieser Bo¬
den, der buchstäblich voii Blut durchtränkt ist,
ist ein Ort, wo Tränen fließen, wo die Häupter
sieb entblößen, wo aber Tollköpfe nicht hingehen
souen."

Eine englische Stimme über die deutschen
Wahlen.

H a a g . 6. Juni . „Daily Chronicle" sagt
zu den Wahlen in Deutschland: Diesen Sonn¬
tag wird das deutsche Volk auf Grund seiner
Verfassung den ersten Reichstag der Republik
wählen Die Welt wartet darauf , daß Deutsch¬
land sich auch über die Ideale ausspricht, die cs
in der Gemeinschaft der Völker verfechten will.
Das deutsche Volk spielt in diesem Augenblick
mir der gefährlichen Vorstellung, daß ein ver-
'.Weifcltcs Heilmittel vielleicht das einzig Rich¬
tige ist, und das , obgleich es vor der er¬
schreckenden Wahl zwischen,einer, wie man sagt,
starken, würdigen auswärtigen Politik, wie die
Nationalisten sich vorstellen, und der Gründung
dcs sozialistischen Weltstaates , wie er den Un¬
abhängigen vorschwebt.

Spaa.
Mailand . Der „Corriere della Ser «" be¬

steht neuerdings darauf , daß die vier Mimster-
präsidenten , aus der kurzen^Konferenz von
Brüssel, die derjenigen von S:pa vorausgehcn
soll, die in Frage stehende Materie , von der dre
Zukunft Europas abhänge , nichts behandeln
können. Das Blatt beharrt darauf , daß dre
Frage technischen Sachverständigen überwiesen
werden solle.

Doch eine weitere Vertagung?
Paris.  Sowohl das „Journal " wie das

, Echo de Paris " bestätigen die Gerüchte, die
scholl seit einigen Tagen in hiesigen politischen
Kreisen umlaufen und die besagen, daß mit
einer erneuten Vertagung der Zu¬
sammenkunft von Spa,  jedenfalls um
drei Wochen, zu rechnen sei. Die bewen
Blätter behaupten , daß die Vorarbeiten nicht
bis zum 21. Juni beendet fein könnten.

die an Stelle der von Stinnes angekauften „
scheu Allgemeinen Zeitung " die Regierungspoütl
vertröiLn fott. hinter frer '©Tünoixnfl Itcfyt
Kölner Eisenfirma Wolfs und Strauß „

Berlin . Laut den „Basler Nachrichten über¬
mittelte Deutschland offiziell für die Konferenz , ch
Spa einen Antrag an die Alliierten aus finanzielle
Revision des Versailler Vertrages.

Berlin . Die deutsch-französische Wirtscyests-
konferenz in Paris hat sich nach ergebnislosem Aer-
iause der bisherigen Besprechungen aus unbestimmte
Zeit vertagt . Ob die deutsche Delegation nach den
Wahlen überhaupt nach Paris nochmals zurucktehrt,
erscheint fraalich. ^

Die deutsche Mark aus 30 Centimes gestiegen.
Im freien Handelsverkehr ist in Genf am Dienstag
die deutsche Mark .weit über die Börsennotierung
bis auf 28 und 30 Centimes gestiegen. Das ist die
höchste private Bewertung seit der Unterzeichnung
des -Versailler Vertrages.

hmz Paris . 4. Juni . Der Friede ns v er¬
trag mit Ungarn  wurde heute nachmittag 4J4
Uhr unterzeichnet. . . -

Vgxlin. Für die Monate Ium und Juli
find aus Reichsmitteln weitere 2 Milliarden
Mart zur Senkung der Lebensmittelpreise be¬
reitgestellt.

Glückwunschtelegramme wieder zugemtzen.
Glückwunsch- und Begrüßungstelegrarnme so¬
wie Telegramme in nicht dringenden Familien¬
angelegenheiten sind von jetzt an wieder ziige-

Die „Arbeiterzeitung " befaßt sich
in einem „Zwischen Habsburg und Wittels-
bach" überfchriebencn Leitartikel mit der an¬
geblich reaktionären Bewegung in der chrlsmcq-
sozialen Partei . Eine Strömung sei für eine
Donaufödbration , eine enge Verbindung mit
Ungarn und die Wiederkehr der H a b s b u r -
q e r . Die andere Richtung fei wittelbachrfch,
habe ihren Sitz vornehmlich in Tirol , stehe mit
Dr . Heim in München in Verbindung und habe
die Lösreihung Bayerns vom Reich und die
Vereinigung mit Deutsch-Oesterreich zu einem
neuen Rheinbund zum Ziel.

Köln. Um dem Mittelstand in seiner Nottage

geben; Ausnahmen bilden Luxusobst und Sud-
ftückste. Die Einfuhr von Frischgemüse soll späte¬
stens vom 28. Juni ab erfolgen, wobei ebenso wie
bei Obst Vorbehalte über Einfuhrb.emilligungen und
andere Formalitäten nicht gemacht werden . Ferner
wurde die beschleunigte Auslösung der Reichsver-
teilungsstelle für Nährmittel und Eier angenommen
und weiter angeordnct der beschleunigte Abbau des
Reichskommissariats für Fischversorgung. Hwsicht-
lich der Neuregelung der Fischeinfuhr schweben Ver¬
handlungen . Die Zentralstelle zur Beschaffung von
Heeresverpflegung hat ihre Tätigkeit am 31. Mai
eingestellt und wird bis zum 15. August folvert aris-
gelöst sein, daß nur noch eine kleine Abwickelungs¬
stelle übrig sein wird , lieber die Neurcgelu -ig der
Fettwirtschaft sind Verhandlungen im Gange , -am.
Zusammenhang damit wird der beschleunigte Abbau
des Reichsausschusses für Oele und Fette erfolgen.
Die Reichsfuttermittelstelle ist vollkommen aufgelöst.
Die Geschäfte sind von einer besonderen Abteilung
der Bezugsveremigung der deutschen Landwirte
übernommen worden . Im Zusammenhang rmt dem
Abbau der Zwangswirtschaft ist endlich auch die
Neuregelung der Kartofselversorgung zu erwähnen,
bei der eine wesentliche Lockerung der bisherigen

Die Wahrheit über Ausland.
In der „Voffischen Zeitung " schreibt der russische

Schriftsteller Joseph Hessen über die Wenwartrgen
Zustande in Sowjetrußland : Hunvertkausende leben
in den fürchterlichsten Verhältnissen.
Im Jahre 1911 betrug die Sterblichkeit 21,8 pro
Tausend, 1918 war die Sterblichkeit auf 43,6 ge¬
stiegen und 1919 auf 74,9. Gleichzeitig ist Öie Ge¬
burtenziffer in St . Petersblirg von 29,4 im Jahre
1911 auf 13 vro Tausend 1919 gefallen. Von Hunger
und Külte verwirrt , war die Bevölkerung geneigt,
dem Bolschewismus die Hände entgegen zu strecken,
hätte der Bolschewismus nur das geringste Ent¬
gegenkommen gezeigt. c m

mehr neue Aemter und Posten geschaffen
werden , umso weniger wird gearbeitet.
Die wirkliche Arbeit beschränkt sich auf die Auszah¬
lung von Gehältern und auf Austeilung der
Nationen . Alle Gedanken sind ausschließlichauf die
Selbsterhaltung gerichtet. Es entspricht diesem Zu¬
stand. daß zwischen der Bevölkerung und der Re-
gierung eine unüberschreitbare Kluft besteht.

vecichle von Augenzeugen aus Moskau.
Kopenhagen.  Wie der Vertreter der „Ber-

linaikc Tivende" in Kowno drahtet , veröffentlichen
die aus Moskau heimgekehrten Mitglieder der
litauischen  F r i e ve  n sa  b o r d n u n g Be¬
richte über die Zustände in Moskau . Darin heißt
es unter anderein : . .

Die Stadt , die vor dem Kriege über zwei Mil¬
lionen Einwohner hatte, zählt jetzt nicht einmal eine
Million . Auf je 15 Zivilpersonen kommt ein o°-
tuarrnetcr Kommunist. Die Anzahl der Rotgardisten
in Moskau beläuft sich auf 7V000 Mann . . Außer¬
dem gibt es noch 30009 Agenten und Spione der
außerordentlichen Kommission zur Bekämpfung der
Gegenrevolution . Während cs vor dem Knege nur
wenige Automobile in Moskau gab. sind deren fetzt
zahlreiche vorhanden . Jeder . Kommunist hat ein
eigenes Automobil oder einen eigenen Wagen , -tiefe
stammen sämtlich von der Beute aus den Kämpfen
mit Denilin und Koltfchak. Alle Soldat . n ,n
Moskau tragen fremde Uniformen , die bei jenen
Kämpfen erbeutet wurden . Das ganze Gesi.iasts-
leben ist auf den Sucharew -Platz zusammengezogen,
wo ein ausgedehnter Schleichhandel mit allen mog-
stchen Waren betrieben wird . Der tägliche Um atz
betrügt etwa 25 Millionen Rubel . Ein » und tostet
2ÖÖOO Rubel , Katzenfleisch. wird hauptsächlich zu
Wurst verarbeitet : im übrigen wird iiarninuliiy
Pferdefleisch genossen. Die Zeit wurde fünf Stun¬
den vorgerückt, um das Sonnenlicht voll zur Arbeit
auszunützen. Der gänzliche Kohlenmangel hemmt

zu helfen und vor gänzlicher Verelendung zu ichw
tzen, will die Stadt Köln die Einkommen bis 9000
Mark von den kommunalen Steuern befreien.

Dresden . Am Freitag verließen 1500 Dres¬
dener Volksschullehrer eigenmächtig den Unterricht,
um gegen die neue Bstoldungs ^ dnung Einspruch
zu erheben. Diese setzt die Jahresgcl,älter der Volks-
lchullehrsr auf 11 400 bis 15 900 Mark fest.
' München. Zu welchen Lächerlichkeiten der
Wahlkampf zu führen vermag , beweist eine Aeutze-
runa der Kandidatin der Unabhängigen Anita
Au  g spu  r g. Sie führte aus , daß sie hoffe, daß
d'e S o z i n'l i s i e r u n g nunmehr auch bald m
den H a u s h a l t u n g e u d u r chg e f ü h r t wurde,
damit die Hausfrau sich mehr an dem
politischen  Leben beteiligen könne. Das war
doch sogar den anwesenden unabhängigen und kom¬
munistischen Frauen zu stark. Sie erklärten, daß
sie lieber ihren eignen Haushalt selbst fuhren und
ihre Kinder selbst erziehen wollten, als sich am
volitischen Leben noch mehr zu beteiligen als bis-

^ {3in„ deutsche Jwangsanleihe über 79 Milliar¬
den In FinaNzkreistn, die den Rechtsparteien nahe-
stehen, wird in letzter Zeit eifrig für eine Zwangs¬
anleihe Pronaganda gemacht. Dieselbe hatte^. . die
Äiisg'abe, He sich augenblicklich auf etwa 70 Milliar¬
den ' belaufende Staatsschuld in eine konsolidierte

ViA'Wünö'ÄH. Von eine!'
erhofft man eine große Steigerung des Auslands¬
wertes der deutschen Mark . ..

Berlin . Dr . Sols,  der zum Geichaftstraqer
in I a ü u n ernannt worden ist. wird sich Dienstag
nach Yokohama einschiffen. Es steht bereits fest,
daß der neue Geschäftsträger in Tokio vermutlich m
nicht allzu ferner Zeit der erste Botschafter der
deutschen Republik in Javan fein wird.

Die Weimarer Fürslengrusl beraubi . Unbe¬
kannt-' Einbrecher drangen Freitag nacht in der
Fürstengruft auf dem alten Friedhof ein, und be¬
raubter / die Särge von Goethe, Schiller und Groß-
h--rzog ' Karl Alexander . Cs fehlen goldne und sil¬
berne Kränze . Nach den Einbrechern wird eifrig
gefahndet.

Hochheimer Lokal-Nachrichten.
Hochhelm. Am Sonntag zeigte sich auf dem

hiesigen Sportplatz ein sportlich sehr intereüantes
Bild Es trafen sich die Städtemannschafr Hochheim
und 1 l.-Maiinschaft Germania Wiesbaden (Liga-
klaffe). Nach abwechslungsreichem fairem Kampfe
endet-- das Spiel mit bem unentschiedenen Resultat
2 : 2. '  Halbzeit 2 : 0 für Hochheim.

* Wie der ReichskomMissar für di« besetzten
Gebiete mitteilt , ist laut Note der Interalliierten
Rh-einlandkmnmiffion vom 10. Mai nunmehr zwei¬
felsfrei festgestellt, daß auch in den be'etzten Gebie¬
ten die Erhebung besonderer Zu , chlage
bei Verkäufen an Ausländer  zulässig ist,
soweit cs sich nickt um Angehörige der alliierten
"irmecn und der Rheinlandkommiffion handelt uno
um z,-geteilte Personen und Familienangehörige,
die sich als solche ausweisen.

mz Nach Mitteilungen aus dem RcickfS-
minlsterium für Ernährung und Landwirtschatt
über den Abbau der  Z w a u g s w i r t scha s t
werden vom 1. Juli ab aufgelöst: der Kriegsaus-
fchusi für Kaffee, Tee und deren Ersatzmittel, die
Kriegs-Kakao-Gesellsthast. Die Kriegs -Nähr .nittel-
geseUschaft hat ihre Tätigkeit soweit abgebalü, daß
ihre Ligilidation in wenigen Monaten beenoet >st.
Die Neichsstclle für Gemüse intb Obst wird bis zmil

August ihre bewirtschaftende Tätigkeit ganz e" ,
gestellt haben. In Verbindung mit der Auslosung
wird die Einfuhr von frischem Obst sofort srcige-

Zwanoswirtschaft eintreten soll. Die Sicherung für
die Versorgung der städtischen Bevölkerung liegt hier
bei den Städten selbst, die spätestens bis 19. Ium
ihren Bedarf anzumelden haben, sofern pe veliesert
werden wollen. Der Abschluß von Lieseruagsver-
trägen erfolgt auf Grund dieser Anmeldung.

* Re i chs n o t o p f e r . Der Abgabe¬
pflichtige ist berechtigt, im Voraus Zahlungen
auf die noch nicht veranlagte Abgabe in bar zu
leisten, für die ihm, soweit sie bis zum 30. Ium
d. Js . erfolgen, eine Vergütung von 8 vom
Hundert , soweit sie vom 1. Juli bis 31. De¬
zember d. Js . erfolgen, eine solche 4 vom
Hundert gewährt wird . Zahlungen vor dem
11. Juli 1920 bedeuten also für den Steuer¬
pflichtigen eine Ersparnis von 8 Prozent . Die
Zahlungen können bei jeder Reichsbantanftalt,
sowie bei jeder örtlichen Hebestelle (Gemeindc-
kosse) oder auch durch Banküberweisungen er¬
folgen.

- Abzüge für die Einkommen¬
steuer.  Die Bestimmungen über die vor¬
läufige Erhebung der Einkommensteuer durch
Abzug vom Arbeitslohn , die mit dem 25. Juni
in Kraft treten , besagen im einzelnen: Bei jeder
Lohnzahlung hat der Arbeitgeber 10 v. H. des l
Arbeitslohns zu Lasten des Arbeitnehmers em-
zubehalten. Soweit die Auszahlung des 2lr-
beitslohns aus einer öffentlichen Kasse erfolgt,
gilt diese als Arbeitgeber . Arbeitslohn iin
Sinne der Verordnung ist jede in Geld oder
Geldeswert bewirkte einmalige oder wiedcr-
kehreude Vergütung für Arbeitsleistungen , ins-
bcondere Gehälter . Besoldung, Lohne,
Tantiemen , Grytifilationeu , Wartegeldcr.
Ruhegehälter , Pension m . Der Wert von Na¬
turalbezügen ist zur Bemessung des eiuzube-
halienden Betrags mit \ dem Betrag cmzu-
rcchnen, der sich aus den Tarisvereinbarmigen
ergibt . Jeder Arbeitnehmer hat sich für das
Rechnungsjahr 1920 von der Gemeindebehörde
seines Wohn - oder Beschäfiigungsortes eine
Steuerkarte ausstelleu zu lassen. Für den ein-
belialr.-nen Betrag hat der Arbeitgeber Sieuer-
marken in die Steuerkarte des Arbeitnehmers
einzükleben und zu entwerten . Die Steuer¬
marten werden von den Postanstalten verlauft.
Die Anrechnung der im Rechnungsjahr 1920
eingsklebtcn Steuermarken auf die in diesem
Jaiire zu entrichtende Einkommensteuer firbd
erst nach der endgültig nach Ablaut des .Ka!en-
deriohres 1920 vorzunehmenden Veranlagung
stall, cs fei denn, daß dem Arbeitnehmer ein
Stettcranforderungsschein über die 1920 vor-
Tälifig zu entrichtende Einkommensteuer zuge-
soudt wird . In diesem Falle t«nn die Arbeit¬
nehmer die ein gell elften Steuerwarten auf die
zu entrichtende Steuer an Zahluugs Statt
geben. Das Landessiiianzamt kann auf An¬
trag des Arbeitgebers ,zulassen, daß eine Vcr-
wendung von Steuermarken unterbleibt und
haß die ' Einzablung des durch den Arbeitgeber
einbehaltenen Bc !: ags in bar oder durch Ueber-
weifung auf das Konto bei der für den Arbeit¬
nehme" zuständigen Steuerbehörde erfolgt. Für
die Einbehaltung und Entrichtung des zehn-
prozenügen Abzugs vom Arbeitslohn haftet
den, Reich neben dem Arbeitnehmer der Arbeit¬
geber als Gesamtschuldner.

* P o r t o e r h ö h u n g. Wie glaubhaft
versichert wird , ist durch die Erhöhung des
Portos für Briefe , Drucksachen. Postkarten und
namentlich des Portos für Pakete ein er¬
schreckend hoher Rückgang der Portoeinnahmc
bei der Post eingetreten . Ohne Zweifel wird
bei Telegrammen und Ferngesprächen ^ dem¬
nächst ebenfalls eine große Mindereinnahme zu
verzeichnen fein. — Unserer Auffassung nach
ist es Pflicht der Reichspostverwaltung , diesen
Vorgängen die allerernsteste Aufmertsmnksit
zu schenken und zu prüfen , ab nicht durch eine
andere Gestaltung det Tarifsätze einer Unter¬
bindung unseres Wirtschaftslebens vorzu¬
beugen ist. Es ist ehrenvoller, eine als irrig
sich erweisende Neuordnung zu beseitigen, ols
unsere Finanzen noch mehr zu schwächen.

* E i n e w e i t e r e E r h ö h u n g der
E i s e n b a h n t a r i f e ? Der Reichsrat be¬
schäftigte sich am Freitag u. a. mit der Er¬
höhung des Militör -Eisenbahntarifs . Eut-
sprechend den Erhöhungen der übrigen Eisen-
bahntarife wurde auch eine Erhöhung des Mili-
tärtarifs vom 15. Juni ab beschlossen.^ Von
Interesse war eine Aeußerung dos Bericht¬
erstatters , daß in absehbarer Zeit eine
weitere Erhöhung der Tarifs nicht
ausgeschlossen sei.  Darum wurde be-
stimmt, daß auch im Militärtarif künftig dis Ta¬
rife entsprechend den „jeweiligen" Zuschlägen
im öffentlichen Verkehr gestaltet werden sollen.

Wiesbaden . Landwirt Kar! H e p p -Seelbach,
der Kandidat der Deutschen Volksparte ! für die
Reichstag swahh ist laut Vorstandsbeichluß des
Deutschen Landbundes vom 19. Mai 1920 ols Ver¬
treter der Landwirtschaft in den vorbereitenden
Reichswirtschastsrat gewählt worden.

— Zu dem vo» uns kürzlich gemeldeten Grund-
stücksverkauf bei Ehaufseehaus teilt uns der Aer-
knuser mit, daß ihn das Grundstück 24 500 M . ge¬
tastet hatte und er für über  8000 M. Reparaturen
gehabt habe , sowie daß er cs nicht für 100 000 M .,
sondern für 60 000 M. verkauft hat.

M UMWMtzlM
Z := Zentrum , Ddp = Deutsche demokratische Par-
tei Duo — Dcutschuationale Bolkspariei , Dop
Deutsche Voiksparcei, Soz . - SozialdemokralisiP
Partei , Usp — Unabhängige Soziaidem . Partei,

Kp — Kommunistische Partei.
Vrevuch.

Insgesamt : 1222 (1413) Z, 1339 (2557) Ddst
1 Kp, 383 (4) Dnv, 2479 (908) Usp, 1S57 (1414) wüst
225V (3959) Soz . „ r. v

(Die eingetlammerten Zahlen sind diejenigen
von 1919 zu den Wahlen zur Nationalversammlung .)

Von 11585 Wahlberechliarcn haben insgesamt
9530 von ihrem Wahlrecht Gebrauch gemacht, das
find rund 83 v. H.

Dotzheim:  289 Ddp, 715 Soz , 194 Z, 2(3»
Dop, 39 Dnv, 1294 Usp. -

Schierstein:  615 Ddp, 866 Soz ., 243 i)>
284 Dop, 16 Dnv, 357 Usp.

Bierstadt:  328 Düv, 616 Soz , 103 I,
Dop, 51 Dnv, 326 Usp. -

I Sonnenberg:  219 Ddp, 466 Soz , 108 A
1 780 Dop, 66 Dnv, 229 Usp. „n5

Hochheim:  103 Dop, 368 Soz , 966 <>,
Dop, 37 Dnv, 185 Usp.

Flörsheim:  93 Ddp, 384 Soz , Ille , -y, d-!
Dvp, 28 Dnv, 879 Usp, 2 Kp. «

Erben heim:  263 Ddp, 395 Soz , ^93 V
250 Dvp, 201 Dnv, 172 Usp. ,

grauen ft « in:  2 Ddp, 284 Soz , 340 Z, "

2)0 Vß ff abPt : 22 Ddp, 124 Soz , 4 Z. 124 D°?
34 Dnv, 93 Usp. , _ in  g,K l o ppenhei  m : 26 Ddp, 199 Soz , 10
29 Dvp, 179 Dnv, 46 Usp.

R amb a ch : 39 Ddp, 349 Soz , 17 Z, lv2

15 ^eiaöMffii ^ sbaben:  9917 Ddp, 10102 Sol;
6278 Z, 15 263 Dop, 3526 Dnv, 6252 Usp . (H - j
18 973 Ddp. 14 978 Soz , 8608 Z, 11376 Dvp,
Dnv, 1810 Usp.) „ci

Mainz:  7626 Ddp, 5554 Dvp, 13 o«2o L>, ^
Hess. Volksp., 16 414 Soz , 7417 Usp. 0

Frankfurt:  33 661 Ddp, 67 6s8 Soz , 25 69»
N, 34 129 Dvp, 22 834 Duo, 41090 Usp, 1225 Kp- .

H ö ch st (Kreis und Stadt ): 3557 Ddp, 93'
Soz , 7612 Z, 4553 Dvp, 634 Dnv, 9426 Usp. .

Dar in stadl:  6349 Ddp, 16 950 Soz , -
Z, 17 849 Dvp, 17 221 Dnv, 2759 Usp, 180 Kp.

Worms:  3461 Ddp, 16 950 Soz , SßoO
15 735 Dvp, 377 heff. Volksp., 3097 Usp, 94 Kp. „

Kassel:  10 251 Ddp, 30 914 Soz , 3b80 v-
16 839 Dvp, 18 755 Dnv, 10171 Usp, 122 Kp.

Wiesbaden . Am vergangenen Dienstag B
der Rentner Aloys Mayer , ein eifriger Forder
der Kunst, langjährige - Vorstands - und Ehrend
glied des nafsäuischen Kunstvereins , der eigenti«
Gründer des neuen Krematoriums auf dem
friedhof. Den Armen war er ein im Stillen
kender großer Wohltäter . . . „ m!

roc Erhenheim. Die Gemeindevertretung ft,
die Diäten für die Gemeindekörperschaften nunM'L
auf 250 Mark pro Jahr für die Lochöfsen und
Mark für die Vertreter festgesetzt. ^

wc Georgenborn . Das Schloß „Hohenbuchs
welches übrigens zur Zeit tioch von der Faw"
Krauskopf bewohnt wird und^ welcheŝ s. ^

" F'einen Ausländer verkauft war , ist nunmehr , wie^
stimmt verlautet , von dem Erwerber weiter - ^
äußert worden und zwar an einen Deutschen, veil
Namen noch nicht bekannt geworden ist. „

Frankfurt . An der Goetheruhe uberras« ' ,,
Sonntag früh zwei Feldschützen einen Gemustdi
Dieser gab sofort eine Anzahl Revolverlchusie »
die Beamten ab . Der Feldschütz Krüger Mw.,
durch einen Bauchschuß so schwer verletzt, dab
am Mittag im Heiliggeisthospital gestoroen i,- -
Täter bestieg ein Fahrrad und fuhr in der -
tung nach Oberrad davon.

' Mainz. Der Haushaltungsorramchlag
Stadt Mainz verzeichnet einen Fehlbetrag von
Millionen. _

Bingen . 5. Juni . Heute nacht drMS
vier vermummte Männer mittels Nachstysim
in das P o st g e b ä u d e ein, als eben sich
Beamte zur Abfertigung des Nachtzuges J
Bahnhof begeben hatten . Sie überwaüU ,
den diensttuenden Oberpostschaffner, knechl̂ ,,
ihn und raubten drei Kisten, in denen ein 5
inhalt von insgesamt 224 800 Mark lag. ..-j,-
verschwandcn. Heute früh wurde die S^ (1
der Kisten von einem Bahnbeamten ttt
Nähe Bingens wiedergesunden, wahrscyeu^
war sie den Räubern zu schwer gewesen,
durch ist der größte Teil des Raubes in
von 200 000 Mart wieder in den Besitz .,^
Postamtes gelangt . Die beiden anderen K
mit ihrem Inhalt von 24 800 Mark fehlen *'

Von der Nahe. Nachdem der Weinhandc ,
einigen Wochen fast gänzlich ruht, fit ein M
Preissturz eingetreten. Die seitherige Zur>w^>
tung bei den Winzern hat aufgehort. Der
Preissturz
tung bei den ^ >>nge>.>i uuim »H. ~ ~~ „, (l
kauft jedoch nur das Nötigste, um weitere v
fenkungen herbeizufülsten. jf,

— Aus dem Rwd. Das Massensterben
den Viehbeständen hat jetzt einen dorariigen j,-:
fang angenommen , daß die Kreisabdeckereici
angelieserten Tierkörper nicht mehr alle verarm
und noch viel weniger die qesallenen Tiere an- ^
Stallungen nbholen tonnen . Hunderte von /
Maul - und Klauenseuche eingegangenen Zicgc
Rindern werden täglich angemeldet und dazu ^
men noch zahllose an der Srliwemepest zupfte
gegangene Tiere . Bei diesem Massensterben
rer unentbehrlichen Haustiere mußte das
Groß -Gerau bekamit geben, daß bis oi>l -r r>
alle gcsattcnen Tiere , die nicht zwei Tage
Anmeldung bei der Abdeckerei von dieser
wurden , in den Gemarkungen an geeigneicn
len tief cingescharrt werden müssen. Die!« 0
machung beleuchtet treffend den tatastrophaic ft'!-
rakter der Seuche. Im Ried und im
ist tatsächlich kaum noch ein Dorf, kaum^e> -
souchesrei. Am schlimmsten sind dre Ziege . ..
betroffen. Ueber die Hälfte unserer Milchig m
X- i ,,,, 5̂ ,^ fiovnrfc . 31«m O r>f T ftpfoffßll.der Seuche bereits zum Opfer gefallen,
samtoerluft an gefallenen Rindern und ert\•Olwird für Rheinhessen allein auf viele Mllll0" -̂ L
schätzt, was bei den heutigen Viehpreuen ab- ^
aus glaubhaft erscheint. ^ Einzelne Vesttzef „,, ''
bereits ihren gesamten Viehbestand cmgeo
daß ihre Ställe leer stehen. _ _

V o ii d e r isth e i n cllÄ
'ÄCoblenz

f o \) r t. 25er
war in der letzten Bericyrswoche
lebhaft, allerdings ist es auch eine volle ^

Schleppverkehr auf dem
ästen Berichtswoche ungew^ ^ -



gewesen, in der sich dieser regelrechte Betrieb
entfalten konnte. Cs waren Tage zu verzeich¬
nen gewesen, an denen ungefähr 120—130 An¬
hängekähne zu Berg und zu Tal an unserer
Stadt vorbeifuhren . Die Bergschiffahrt war
der Talschiffahrt nur um eine Kleinigkeit unter-

- legen. Noch immer werden große Mengen
Bcaunkohlen-Briketts , Kohlen, Kaks und Torf
von den Nhein-Ruhr -Häfsy nach dem Ober-
rhein befördert . Die Talkähne hatten größten-
tsts Grubenabfälle , ziemlich viel geschnittenes
und auch Grubenholz an Bernd. Der Verkehr
der Gütenschraubendampfer hat sich gegen die
Vorwoche ganz beträchtlich emporgeschwungen.
Die Besserung hat fast 50 v. S). betragen . Die
Taldampfer wären in der Mehrzahl . — Die
Floßschisfahrt lag in den letzten Tagen fast ganz
darnieder : nur ein Floß , dessen Holzstämme im
Inlande blieben, kam an der Rheinwerft vor¬
bei. — Der Personenverkehr hatte sehr unter
der üblen und regnerischen Witterung zu lei¬
den. — Wohl selten hat der Rheinwasserstand
um diese Jahreszeit eine solche Höhe erreicht,
wir in diesem Jahre . Die zahlreichen Nieder¬
schläge am Obcrrhein haben diesen günstigen
Stand bewirkt.

Der Arbeilerrat im Fürstenschloß. In
Wernigerode ging das Gerücht, daß der Fürst
zu Stolberg -Wernigerode zur Hochzeit der
Prinzessin«Renate von Schönaich-Carolath mit
dein Erbprinzen Botho zu Stolberg -Wernige-
vode auf einer Doürcme am Ostrand des Har¬
zes ein feistes Rind und fünf fette Schweine
habe schlachten lassen. Festbraten hat man am
Harz bei Festen und eigenen Familienfeiern
sehr gern und verschafft sie sich, wo man kann,
aber ein Fürst darf das nicht. Der Arbeiterrat
schritt ein, unterstützt von Gendarmerie . Es
fand strenge Haussuchung statt in den fürst¬
lichen Gebäuden , aber man fand — nichts, rein
nichts! Der Arbeiterrat war auf das Gerücht
hincingefallen.

Bonn. Die Stadtverordnetenversammlungbe¬
schloß einmütig die Anlage eines Familienstrcmd-
dades im Süden der Stadt . Den Badsbetrieb soll
die Stadt überwachen. Es wurde beschlossen, den
Leibesübungen treibenden Vereinen die Turnhallen
und Spielplätze frei von allen Gebühren zur Ver¬
fügung zu stellen. Die Wohnungsrationierunghat
hier recht unbedeutende Erfolge gehabt. Nur 31
Wohnungen konnten vermietet werden, darunter
zumeist einräumige. Durch eine Neuordnung des
Wohnungsamtes, die beschlossen wurde, hofft man
iu Zukunft wesentliche Erfolge erzielen zu können.

Die kommenden Tänze. Europa lehnt sich gegen
die amerikanischen Importen auf. Dem Foxtrott
soll der Garaus gemacht werden. Zu diesem Zweck
hat sich ein aus Frankreich, Großbritannien, Italien,
Belgien, Holland, der Schweiz und Griechenland
beschickter Tanzkongreß  zusammengefunden.
Er prüfte einige neue Tänze, welche voraussichtlich
dem Publikum gefallen  werden : Die „Verfüh¬
rung", eine Art Boston, den „Schäfertanz des 20.
Jahrhunderts", in dem Prof. Grandmontagne in
eigenartiger Weise den Walzerschritt und den
Maxixe mit einigen von ihn, erdachten Figuren
mischte; die „Tfchega", nach indischen Rhythmen,
Schottisch-spanisch, Paso'doble und -Shimmy.

Neue Sportarten. Ein neuer Sport , über den
man zweierlei Meinung sein kann, kommt neuer¬
dings in die Mode. Junge Herren und Damen,
Burschen und Müdck>en finden sich zu Wandcrpar-
tten zusammen, aber ausgerechnet in der Nacht. —
Na ckt-Bäder im  o f f e n e n Rh  e i n sind eben¬
falls eine „Neuheit", die jetzt viel geübt wird, sogar
von Frauen und Mädchen. Einer ganzen Reihe
von Damen wurden dabei, während sie badeten,
ihre Kleider gestohlen.

München. In dem Hotel „Vier Jahreszeiten"
in München wurde einem Kaufmann und dessen
Frau aus Berlin ein Krokodillederkofssr mit einem
Herrenanzug, Wäsche und Schmuck im Werte von

160 000 Mark nachts von dem Zimmernachbarge¬
stohlen.

Hochzeit und Maul- und Klauenseuche. Im
Stuttgarter „Deutschen Volksblatt" vom 12. Mai
findet sich folgendes Inserat : „Wir beehren uns
Verwandte, Freunde und Bekannte zu unserer am
Dienstag, den 18. Mai, im Gasthaus zum „Adler"
in Ltzlingsn stattfindenden 'Hochzeitsfeier freund!-
iichst einzuladen. Gallus Müller, Emma Herdeg,
Jtzlingen. Kirchgang 10 Uhr. NB. Personen aus
Gemeinden, in welchen die Maul- und Klauenseuche
ist, werden gebeten, an der Hochzeitsfeier nicht teil¬
zunehmen."

Einen Huk im Werke von 5066 Dollar hat der
Bund der amerikanischen Modisten der Frau des
französischen Präsidenten angebotcn, aber Frau
Deschanel hat diese Spende, deren Herstellung vier
Monate gekostet hat, durch den französischen Bot¬
schafter Jusserand dankend abgelehnt. „Ein Ge¬
schenk von so hohem Werte" — ließ Frau Deschanel
sagen — „könne sie nicht annehmen". Der wahre
©rurt'b der Ablehnung ist wohl gewesen, den ameri¬
kanischen Firmen die Reklame mit dein Hute unmög¬
lich zu machen und der Pariser Mode den Vorrang
zu laffeii.

MW Mkklk
Das große Los in der Preußisch-Süddeutschen

Klassenlotterie ist in einer Abteilung nach Witten¬
berge gefallen. Es wurde dort in Achteln gespielt.
Bier Besitzer solcher Losanteile sind ehemalige fran¬
zösische Kriegsgefangene.

Weshalb bi« Kohlen so teuer sind. Mit der
Regelung der Kohlenversorgung sind z. Zt. 50 000
'AngestelllS iind Beamte beschäftigt. Wenn diese
Zah ! zutrifft und wenn man die derzeitigen Ge¬
hälter in Betracht zieht, dann braucht man sich nicht
weiter zu wundern, daß bei einen, so umfangreichen
und lostipieligen Apparat die Kohlen nicht billiger
werden können.

Fleischwaren sackweise. In einer Lüneburger
Zeitung liest man im Anzeigenteil: „Meiner wer¬
ten Kundschaft zur Nachricht, daß die Fleischwaren
sofort abgeholt oder Säcke zum Aufbewahren ge¬
bracht werden müssen. Friedrich, Neu-Rindorf 26."
Säcke zum Aufbewahren? 150 bis 200 Gramm in
der Woche? Oder bekommt man in de.. Lüneburger
Heide gleich den ganzen Jahresbedarf?

Köln. Den Bemühungen der Kölner Krimi¬
nalpolizei ist es gelungen, hier und in Königswinter
fünf Millionenbetrüger festzunehmen. Die Ver¬
hafteten verstanden es durch elegantes Auftreten in
erstklassigen Hotels, sich als Großkaufleute aufzu-
spielen. Durch umfangreiche Wctggonsthiebungen
mittels gefälschter Frachtbriefe Haien die Gauner
große Geldsummen erbeutet. Außer in rheinischen
Städten operierten die Schwindler auch in Sachsen.

Roman von Reinhold Ortmann.
(18. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Tages hatte er sich den Kopf darüber zerbrochen,
wag sie wohl beginnen könnte, um sich für seinen
Treubruch an ihm zu rächen. Er war ja nicht feige,
und jetzt, da das Schlimmste hinter ihm lag, wurde
er unbedenklich den Kampf gegen jede Gefahr aus¬
genommen haben, die sein junges Glück bedrohte;
Uber daß er nicht einmal eine bestimmt« Vermutung
darüber hatte, wie diese Gefahr beschaffen sei, zu
welcher Stunde und an welchem Orte sie über ihn
hercinbrechen würde, das machte ihn nervös und
uufgeregt bis zur Verzagtheit.

Am liebsten wäre er in dieser gedrückten Stim¬
mung der Villa Antonie für heute serngeblicben.
Aber während der Konsul mit ihm sprach, harte er
uicht Geistesgegenwartgenug gehabt, einen Vor¬
wand zu erfinden, der sein Ausbleiben entschuldigt
hätte, gnd nun war es zu spät, das Versäumte nach-
AUHolen.

Immerhin begab er sich zunächst nach seiner
Wohnung in der Erwartung, dort ein Lebenszeichen
von Harrtet vorzufinden, und erst, als er sich ver¬
gewissert hatte, daß sie weder selbst dagewesen war,
hoch an ihn geschrieben hatte, entschloß er sich, nie-
^rgeschlagen und voll banger Ahnungen, zu der
Fahrt.

Magda empfing ihn heiler und mit einem drol-
Prn Anflug von würdevoller Mütterlichkeit, die
Ni ihrer Schönheit und Jugend voll entzückender
Schelmerei und Anmut war. Eva aber hatte für
>nre Schweigsamkeit heute eine ausreichende Ent-
'chn.ldigung in dem Kopfschmerz, von dem sie seit

Begistu ihrer Behandlung durck Eberhard Let-
'Mger zhm ersten Male wieder heimgesucht worden
war. Man speiste zu vieren in Gesellschaft der
Hausdame, und cs wäre eine 'sehr stille Mahlzeit
geworden, wenn nicht Maqdas Munterkeit und ihr
«raziöses Piaudertalent die Unterhaltung in Fluß
^halten hätte.
„ Die Dunkelheit war schon hercingebrochen, als

den Wagen des Koniuls Vorfahren horte,
^mgdz sprang nach ihrer Gewohnheit sogleich auf,

de», Gatten entgegenzucilen.
,, . In , Borderzimmertraf sie mit ihm zusammen

ud sie war bestürzt, als sie sah, wie stark sein Ge-
Ucht gerötet war und wie schwer er atmete. Sie
sollte ihn umarmen, aber er wich der ihm Z»ge-
"«chten Zärtlichkeit aus und fragte mit merkwürdig

klingender Stirmne : Wo sind die anderen,
kannst Du sie nicht für eine Weile in den Garten

— Ich.habe unter vier Augen, Mlk̂ r ẑu

mz Ludwigshafen, 1. Juni . Vor einigen .̂agen
ging durch die Zeitungen die Nachricht, daß der in
der' Badischen Anilin- und Sodafabrik in Ludwigs-
Hafen beschäftigte Ingenieur Jmhoff wegen Dieb¬
stahls von Haushaltsartikeln in Frankreich zu 15
Jahren Zwangsarbeit verurteilt worden, sei; bei
einer Haussuchung sollten solche Gegenstände vor¬
gefunden und beschlagnahmt worden sein. Von
unterrichteter Seite wird uns dazu mitgeteilt, daß
der in französischer Haft befindliche Jmhoff  über¬
haupt nicht verurteilt  worden ist und daß
bei den bei ihm vorgenommenenHaussuchungen
nichts Belastendes vorgcfunden wurde, namentlich
keinerlei entwendete Haushaltsgegenstände.

mz Berlin. 4. Juni . Einen ftfirmlfffien
Verlauf nah m eine  R i e se n o c r sa m m -
l u n g in Neu-Köll» bei Berlin, in der der
Reichskanzler  sich gegen rechts und links,
wandte. Während seiner Rede hatte sich — so
schreibt der „Vorwärts" — gezeigt, daß eine nicht
unbeträchtliche Anzahl von Unabhängigenu. Kom¬
munisten im Saals anwesend war. Die sorlgesetz-
ten Störungsversuche wurden von dem Sprecher
derart zurllckgewie'sen, daß die Radaulultigen zum
Schweigen kamen. Nach Schluß der Rede ver¬
langte die Minderheit, der Reichskanzler solle da

I

Aber was ist denn geschehen, Rudolf? — Du
siehst so erhitzt aus. Es ist Dir doch nichts zuge¬
stoßen? . .

Das Herz schlug ihr vor Angst bis zum Halse:
aber sie spielte trotzdem mit meisterlichem Geschick
die Unbefangene. Es war nichts als Besorgnis um
ihn, die sich in ihrem Benehmen offenbarte.

Gernsheim sah sie mißtrauisch an und schüttelte
den Kopf. Nein, ich bin ganz wohl. Aber ich mag
in diesem Augenblick nicht mit Eva und Milner zu-
ammentreffen. Sage ihnen zur Erklärung, was
Du willst. Es wird Dir wohl nicht schwer fallen,
einen Vorwand zu finden. Ich erwarte Dich drü¬
ben in meinem Arbeitszimmer.

Magda mußte rasch einen unverdächtigen Vor¬
wand gefunden haben, denn wenige Minuten später
stieg Eva, die zum Schutz gegen die Abendkühie ein
weißes Seidentuch über Kopf und Schultern gelegt
hatte, am Arin ihres Verlobten über die Stufen der
Terrasse in den Garten hinab. Magda aber, nach¬
dem sie noch ein paar Sekunden lang vor dem
großen Spiegel im Salon stehen geblieben war, ging
langsam nach dem Zimmer ihres Gatten hinüber,
demselben altfränkischen und unbehaglichen, durch
die Lampe auf dem Schreibtisch nur matt erhellten
Gemach, in das sie sich am Abend ihres Hochzeits¬
tages geflüchtet hatte.

Der Konsul schien sie ungeduldig zu erwarten,
denn sic hörte, wie er mit starken Schritten auf und
nieder ging. Als sie über die Schwelle trat, lehnte
er sich mit dem Rücken gegen den hohen Bibliothel-
schrank und verschränkte die Arme über der Brust.

Ich möchte von Dir vor allem Antwort haben
auf eine Frage, redete er sie in jenem strengen und
harten Tone an, den er im Unmut gegen seine
Untergebenenanzuschlagen pflegte. Weshalb hast
Du mir verschwiegen, daß jener Leuenhoff Dir kein
Fremder war? Von welcher Art sind Derne Be-
zichungcu zu ihm gewesen? . . . .

Hätte er diese Fragen vorhin bei seiner Heim¬
kehr an sie gerichtet, so würde ihre erste Bestürzung
vielleicht zur Verräterin an ihr geworden sein In¬
zwischen aber hatte sie Zeit genug gehabt, sich aus
das drohende Ungewitter vorzubcreiten, und des
Konsuls durchdringende Augen forschten in ihrem
schönen Gesicht vergebens nach einem Anzeichen des
Erschreckens.

Zwei Schritts von ihm entfernt war sie mitten
im Zimmer stehen geblieben und furchtlos senkte sich
ihr Blick in die seinigen. Ich habe Dir von meiner
Bekanntschaft mit Leuenhoss nicht gesprochen, weil
ich Dich nicht ohne' Not noch mehr gegen den Un¬
glücklichen ausbringen wollte. Und was Deine zweite
Frage betrifft, Rudolf, so ist es hoffentlich nicht
Deine Absicht, mich zu beleidigen.

Er war augenscheinlichbetroffen von der Sicher¬
heit ihres Auftretens. Aber sein Argwohn hatte

bleiben. Dieser erwiderte, daß er im Garten, wo
sich Tausende versammelt hätten, die im Saal keinen
Platz gefunden hätten, reden- wolle, und daß er
sich nachher den Diskussionsrednern zur Verfügung
stelle. Einige der letzteren sprachen dann unter fort¬
gesetztem Lärm, der durch Pfeifen aus Hausschlüs¬
seln noch verstärkt wurde. Unter diesen Umstän¬
den war eine Fortsetzung der Aussprache zwecklos.

Laudwirischasksminisier Braun über die Ernle-
ausjichten.

Berlin,  5 . Juni . Der preußische Minister¬
präsident und Landwirtschastsminister Braun er¬
klärte einem Mitarbeiter des „Berliner Tagebl."
'über den Stand der Ernte u. >a.: „Infolge der
außerordentlich günstigen Witterung kann man zum
mindesten mit einer 'befriedigenden Mittelcrnte,
wahrscheinlich aber mit einer reichlichen rechnen.
Die Aussichten für die Heuernte sind äußerst günstig
und das Getreide zeigt überall da, tto ausreichend
-gedüngt worden ist, einen sehr günstigen Stand ."
Auf die Frage, ob in absehbarer Zeit eine Ver¬
besserung der Fleisch- und Butterbelieferungzu er¬
warten sei, -antwortete der Minister, daß es nur
noch eine Frage der Fütterung ist und ob es gelingt,
die Fleischbelieferung zu verbessern, um die allge-
nieine Viehhaltung aus einen befriedigenden Stand
zu bringen. Wenn es gelingt, für den Herbst Kraft¬
futter für das Vieh zurückzustellen, so seien die Aus¬
sichten nicht schlecht." Zur Frage des Abbaues der
Zwangswirtschaft bemerkte der Minister: „Es ist
notwendig, das Rückgrat unserer Ernährung, das
Brot, weiter fest in der Kontrolle zu'behalten. Im
übrigen glaube ich, daß bei einer guten Ernte der
schnelle Abbau der Zwangswirtschaft gewagt wer¬
den kann." An einen organisierten Putsch auf dem
Lande etwa für die allernächste Zeit kann der Mi¬
nister nicht-glauben.

Putsch-artige Gewaltstrelche.
Aus Q u er fu r t berichten verschiedene Blät¬

ter, daß auf Veranlassung von sogenannten Aktions¬
ausschüssen durch bewaffnete Banden aus Naum¬
burg eine Entwaffnung der Einwohnerwehr er¬
folgte. An der Entwaffnungsaktionnahmen auch
die Landbewohner teil, namentlich die Industrie¬
arbeiter. Die Wcgnahine von Lebensmitteln wurde
in großem Umfange verübt: ebenso wurden schwere
Plünderungen und Erpressungen begangen. In
einem Falle handelte cs sich uni 30 000 Mark. Als
die Reichswehr anrückte, -verschwand die Barche
unter Mitnahme von Reitpferden, die indessen später
den Besitzern wieder zugostellt werden konnten.

mz Berlin , 6. Juni . Wie das „Perl . Tag-
btatt " aus dom Haag erfährt , ist der f r ü h e r e
deutsche R i e s e n d a m p f e r Impera¬
tor  wieder für den Passagierdienst eingerichtet
morden und macht in diesen Tagen seine erste
Reise nach New Kork. Reeder ist die Cunard-
Linie.

mz Berlin , 6. Juni . Laut „Berk. Tagbl ."
wird die Hamburg -Amerika-Linie zwischen
Köln, Hninh.urg und Köln-London über Rotter¬
dam einen regelmäßigen wöchentlichen Rhein-
See -Verkehr einrichten. Die Aufnahme des
direkten regelmäßigen Verkehrs vom Rhein
nach den Ostseehäfen ist in Vorbereitung.

Pmis . 6. Juni . Nach einer Havasmeidung
aus Washington hatte ein Senator im Senat
Erklärungen darüber abgegeben, daß eine ameri¬
kanische Gesellschaft sich mit einer englischen Gesell¬
schaft zur "Sicherung des WsltmonopoIs  über
die Fcmbensabrikation  vereinigte . Ein
anderer Senator wies darauf hin, daß dadurch der
amerikanische Konsument sich alle Vorteile sichere,
die der englische Konsument durch die Beschlag¬
nahme des deutschen  Fabrikationsmctterials
habe.

mz Wiesbaden. Zu dein Bericht des „Exceffior
schreibt Dr. Dorten? „Ich habe seit Monaten keinem
Berichterstatter irgend- einer französischen Zeitung
ein Interview gewährt. Von einem -Wiesbadener
Korrespondenten der Zeitung „Excelsior" ist mir
nichts 'bekannt; «in solcher hat von mir keinerlei
Mitteilungen erhalten. Die AngriKn des „Excel-
stör" beruhen daher auf der Phantasie ihres Ver-

doch eine zu sichere Grundlage, um sich so rasch ver¬
scheuchen zu lassen. 'Davon ist selbstverständlichnicht
die Rede. Aber es ist doch wohl keine Beleidigung,
wenn ich von Dir Aufklärung-verlange über Dinge,
die Du mir unter keinen Umständen hättest ver¬
schweigen dürfen — nicht, wenn sie unverfänglich
waren, und noch viel weniger, wenn die Leute recht
haben, die ihnen eine weniger harmlose Deutung
geben.

In echt weiblicher Kampsestaktik griff sie blitz¬
schnell nach der Handhabe, die seine letzten Worte
ihr gewährten. Wh, man hat mich also bei Dir ver¬
leumdet! Und Dein Vertrauen zu mir ist so fest be¬
gründet, -daß Dir das erste beste Geschwätz Anlaß ge¬
nug ist, -mich als eine Verbrechern, zu behandeln!
Aber ich werde mich nicht gegen solche DrrdächUgun-
gen verteidigen. Erft wenn Du mir den Namen des¬
jenigen genannt Haft, der Schlechtes von mir zu
sprechen wagt, werde ich Dir Rede stehen.

Ich habe keinen Grund, ihn zu verschweigen.
Mein alter Freund Stavenhagen, ein Mann, an
dessen Ehrenhaftigkeit Du hoffentlich nichts auszu¬
setzen hast, hielt es für ferne Pflicht, mir von dem
Gerede Kenntnis zu geben, das in unseren Gesell-
schaftskreiscn über Dich umgeht. Man erklärt da
den Vorfall am Abend unseres Hochzeitstages ganz
anders, als ich ihn mir nach den Mitteilungen
Lcitingers bisher erklärt hatte. Man spricht von
vertrauten Beziehungen, die vor unserer Hochzeit
zwischen Dir und diesem Lcuenhos bestanden haben
sollen, nma erklärt sein Eindringen mit dem Rache¬
durst dös verratenen Liebhabers. Ich brauche Dir
wohl nicht erst zu jagen, welche beneidenswerte
Rolle ich in den Äugen der Leute spiele, die an diese
Auslegung glauben.

Das also hast Du Dir erzählen lassen? Und
vielleicht gehörst Du jetzt selber zu den Leuten, die
mich für eine Verworfene halten?

Wenn es so märe, würde ich wahrscheinlich in
einem anderen Tone mit Dir reden. Wer einem
bösartigen Gerücht gegenüber kommt auf meinen
bloßen Glauben oder Unglauben nicht viel an. _Ich
muß vollkommen klar sehen, muß den wahren
Sachverhalt kennen, um die Lästermäuler aus d,e
eine oder die andere Weise zum Schweige» zu brw-
gen.

Liegt denn wirklich so viel an dem Gerede Der
Leute, dir mir mein Glück nicht gönnen. Os i|
das Gift des Neides, das sie gegen mich aussprihen
Wenn man der einen Lüge den Garaus gemachi

faffets."
mz Halle. Wie wir von zuverlässiger Teste

erfahren, sind die Meldungen der Berliner Blätter
über neue Unruhen in Querfurt und Nauinburg
völlig unbegründet.  Ein Berliner Blatt
hatle vor einigen Tagen eine Zusammenstellung
der März-Ergebnisse gevracht. Diesen Zu'ymmen-
stellunzen sind nun di? Meldungen über Unruhen
in Ostersurt und RaümbRst entnommen. Seit dem
Kapp-Putsch herrscht aber in Querfurt sowohl wie
in Naumburg und Umgebung völlige Ruhe. Es
kam zu keinerlei Zusammenstößen inehr.

hmz Daris, 5. Juni . 5)e»te abend 7.30 Uhr
ist das A ’i i o desMarschallsFoch  mit einem
Auiomobil-Taxameter Ecke der Avenue Duqueine
und Avenue de Segur zusammengestoßen. Der
Chauffeur des Taxameters wurde mit zahlreichen
Verletzungen im Hospital ausgenommen, der Mar¬
schall erlitt nur eine leichte Berloizuug am Kinn,
der Fahrgast des Taramelers wurde au der Stirn
ieicht verletzt und ionnle sich nach Hanse begeben.

hmz Paris , 6. Juni . (Havas.) Eiiah-Loihrin-
ger überreichien heute bei einer Feier in der Sor¬
bonne unter dem Vorsitz Andre Leseores dem M a r-
! cha l l F o ch eine kunstvolle Statue , den Sieg dar¬
stellend. Fach dantle und sagte: Wir müssen alle
an der Wohlfahrt Und der Größe des Vaterlandes
mitarbekten, ohne den Horizont außer Augen zu
lassen, um die Gefahren überwachen zu können, die
auftauchen könnteii.

Reichslagswahl 192S-
Z — Zentrum, Ddp — Deutsche demokratische Par¬
tei, Dnv — Deutschnationale Bölkspärtei, Dop —
Deutsche Volkspartei, Soz. — Sozialdemokratische
Partei, Uso — Unabhängige Sozialdem. Partei,

Kp — KommunistischePartei.
Berlin, 7. Juni . Nach den bisher vorliegenden

Nachrichten find die Wahlen zum Reichstag in Groß-
Berlin ruhig verlaufen. Die Beteiligung war fast
durchweg ziemlich rege, trotzdsin der zeitweise stark
einsetzende Regen viele Wähler van der Wahlurne
fernhielt. Die Sicherheitspolizei hatte Aorlchrun-
gen getroffen, um Ruhestörungen oder gewattfamen
Eingriffen in die Wahlhandlung entschieden cnt-
gcgentrcten zu können. Fast die ganze Sicherheits¬
polizei war zur Aufrechterhaltung der Ruhe und
Ordnung ausgcboten worden. In den Straßen be¬
fanden sich verstärkte Polizeistreifen. Außerdem
hatten die einzelnen Wahllokale besondere Schutz¬
wachen erhalten. In den Kasernen waren Mann¬
schaften in' ständiger Bereitschaft, um bei Ruhe¬
störungen herangezogen werden zu können. Wäh-
rrnd die bürgerlichen Parteien- und zum Teil
auch die Mchrheitssozialisten sich hauptsächlich auf
di« stille Agitation beschränkten, veranstalteten die
Unabhängigen in den verschiedenenStadtteilen De¬
monstrationzüge, an denen sich tausende von Per¬
sonen beteiligten. Bisher ist es zu irgendwelchen
Zwischenfällen nicht gekommen. Auch im Reiche
war die Wahlbeteiligung nach den bisher vorliegen¬
den Berichten sehr lebhaft, lieber Ruhestörungen
sind bisher keine Nachrichten eingetroffen. In Er-
surt kam es zu geringfügigen Zusammenstößen,
weil Wahlplakate entfernt̂ worden waren. Die
Polizei brauchte nicht einzuschreiten.

B e r l i n. (Nichtanrtl.) Nach der vorläu¬
figen Zählung sind in Berlin abgegeben wor¬
den: Mehrheitssoz. 185 631, USP . 459 967,
Dem. 71 543, Zentr . 31151 , D. Vpt. 140 389,
D.-Nail . 112 719, Kommunisten 15169 , Wiri-
schaftl. Vereinigung 28 931. Demnach ent¬
fallen aus die Mehrheitssoz. drei, die USP . sie¬
ben, die Dem. einen, die D. Vpt . zwei und die
D.-Natl . zwei Sitze.

B r a u n s chw e i g. Mehrheitssozialisten
6475, USP . 34 335, Demokraten 5988, Zen¬
trum 1349, .Deutsche Volkspt. 14 556, D.-Natl.
14 250, Kommunisten 1162, Welsen 268.

Magdeburg-  Stadt : Mehrheitssoz.
61 863, USP . 31044 , Demokraten 24 381,
Zentrum 3085, D. Vpt . 28 245, D.-Natl.
13122 , Kommunisten 1769, Nationaldemokra-
ten 491.

hat, werden sie eine andere erfinden.
Sie sah an seinem Stirnrunzeln, daß sie einen

Fehler gemacht hatte. Seine Stimme klang schon
wieder viel härter, als er erwiderte: Warum
weichst Du mir aus? Auch wenn es nicht des Ge¬
redes wegen wäre, wünsche ich Aufklärung von Dir
zu haben. Wie und wann hast Du diesen Leuen-
hoss kennen gelernt? lind in welchem Verhältnis
hast Du zu ihm gestanden?

Magda zwang sich zu einen, spöttischen Lächeln.
Also ein richtiges Verhör! — Nun, meinetwegen!
Ich lernte ihn kennen, wie ich hundert andere Men¬
schen kennen gelernt habe. Wir trafen uns zuwei¬
len in einem-befreundeten Haufe. Wochenlang fand
ich gar nichts Ausfälliges darin, daß ich ihm auch
an anderen Orten oster begegnete, als es sich eigent¬
lich durch bloßen Zufall hätte erklären hassen.

Mit anderen Worten: der 5)err Dokior suchte
diese Begegnungen und Du sahst Dich nicht veran¬
laßt, ihnen auszuweichen.

Nein, ich sah mich nicht dazu -veranlaßt, be¬
stätigte sie sehr ruhig. Leuenhofis Benehmen war
jederzeit jo rejpeltvoll und ritterlich, daß es eine
iörichte Ungezogenheit gewesen wäre, ihn zu brüs¬
kieren.

Aber er war doch in Dich verliebt, nicht wahr?
Und Du wirst mir doch nicht cinredcn wollen, daß
Du es nicht gemerkt hättest?

Ich -brauchte jedenfalls eine sehr lange Zeit, um
es zu bemerken. ,

Und dann? — Du fetztest auch dann noch den
Verkehr fort, machtest ihm vielleicht sogar Hoffnun¬
gen?

Ihre unerschütterliche-Gelassenheit-hatte seine
glimmende Eifersucht bisher noch nicht zu hellen
Flammen auslodern lassen: aber Magda fühlte in¬
stinktiv. -daß die geringste Unvorsichtigkeit, die lei¬
seste linsichcrheit, die wie ein verräterisches Eingc
ständnis aussah, hinreiche» würde, einen Sturm
von Leidenschaft in dem Manne zu entfesseln, der
jetzt noch beherrscht und äußerlich ruhig vor ihr
stand. Es war ihre ganze Zukunft, die in diesem
Augenblick auf dem Spiele stand, dessen war sic sich
vollkommen bewußt. Darum -bot sie die ganze Kraft
ihres starken Willens auf, um ihre Nerven in der
Gewalt zu behalten, eine wie tödliche Angst auch in
ihrem 5)erzen-wühlen mochte.

Nein, ich -machte ihm keine Hoffnung, erklörl-
fie, ühnc auch nur mit den Wimpern zu zucken.



Wenn ich es getan hätte, würde er wohl schwerlich
daran gedacht haben, als Schiffsarzt in die Welt
tzinauszugehen.

Es war eine sehr glückliche Eingebung gewesen,
die ihr di- letzten Worte diktiert hatte, denn keine
feierliche Versicherung hätte stärker auf Rudolf
Gernsheim wirken könne, als dies einleuchtende
Argument.

Du hast Dir also nichts vorzuuzerfen, Magda —
auf Ehre und Gewissen?

Nichts! — Aber es ist sehr traurig fiir mich,
daß ich Dich dessen erst noch versichern muß.

Sie hatte gehofft, mit dem schmerzlichen Vor¬
wurf , der in ihrer Stimme zitterte , auch seinen letz¬
ten Zweifel zu besiegen, hatte erwartet , Laß er sie
reuig um Verzeihung bitten oder doch versöhnt in
feine Arme schließen würde . Aber die späte Leiden¬
schaft machte den Konsul doch nicht so blind und so
leichtgläubig, daß nicht das in langer kaufmännischer
Tätigkeit erwachsene Mißtrauen des Menschen¬
kenners selbst jetzt, wo er schon halb überzeugt war,
noch einmal seine warnende Stimme erhoben hätte.

Du allein trägst die Schuld daran , wenn ich
Dir in meinen Gedanken Unrecht getan haben sollte.
Als jener Leuenhoff am Abend unseres Hochzeits¬
tages mein Leben bedroht und die Gesundheit mei¬
nes Kindes in schwere Gefahr gebracht hatte , wäre
es Deine Pflicht gewesen, mir alles zu sagen.

Und was wäre geschehen, wenn ich es getan
hätte ? Was Du dem mitleidswürdigen Kranken
großmütig vergabst, würdest Du dem Attentäter
aus verschmähter Liebe schwerlich vergeben haben.
Du hättest dem Unglücklichen, der in Wahrheit für
seine Handlungen kaum verantwortlich zu machen
war , vielleicht dem Richter überliefert und damit
einen Skandal herausbeschworen, der für uns alle
entsetzlich peinigend gewesen wäre . Sage doch selbst,

Ruoolf, ob der Tag , an dem wir für Evas Leben
gittern mußten , der rechte Zeitpunkt gewesen wäre,
Dich über den Sachverhalt aufzuklären?

Wenn mes wirklich Deine Beweggründe waren,
so hast Du jedenfalls mit erstaunlicher Kaltblütigkeit
und Ueberlegung gehandelt . Es gibt sicherlich nicht
viele Frauen , die sich inmitten der allgemeinen Auf¬
regung so viel bedächtige Ruhe bewahrt hätten.

Mit einer trotzigen Gebärde warf Magda den
Kops zurück. Du scheinst nocy immer an meiner
Aufrichtigkeit zu zweifeln. .

Ich muß Zeit haben, mit mir zu Rate zu gehen,
ehe ich Dir darauf antworte . Diese Sache ist für

mich denn doch zu wichtig, als daß ich mich unter
irgend welchen augenblicklichen Eindrücken mit
einem Ja oder Rein übereilen möchte. Lassen wir
es für heute auf sich beruhen.

Was ist da zu überlegen! Entweder Du glaubst
mir oder Du glaubst mir nicht. Als Deine Frau
habe ich das Recht, auf der Stelle eine Antwort
darauf zu verlangen . Nicht morgen erst, sondern
gleich jetzt, in diesem Augenblick, will ich wissen, ob
ich Deine Liebe und Dein Vertrauen verloren habe,
oder ob ich sie noch besitze.

Ihre großen leuchtenden Augen hingen an
seinem Munde . Sie hatte sich hoch aufgerichtet und
den Kopf nach hinten geworfen, weil sie wußte,
daß sie so am schönsten aussah . Sie mußte einen
vollen Sieg davontragen , wenn nicht alles verloren
sein sollte, und es durfte kein Mittel unversucht
bleiben, das ihr Helsen konnte, diesen Sieg zu er¬
ringen.

Aber sie hatte des Konsuls Lebensklugheit doch
wohl unterschätzt, wenn sie ihn durch solche Künste
zu fangen suchte, wo es seinem guten Namen und
die makellose Ehre seines Hauses galt . Er war
gewiß auch in diesem Moment nicht blind für ihre
Schönheit, doch nur für eine blitzschnell vorüber¬
gehende Zeitspanne glitzerte es wie heißes Begeh¬
ren in seinen Augen. Dann war er nur um so be¬
herrschter und kälter. Meine Liebe und mein Ver¬
trauen werden Dir für alle Zukunft um so sicherer
gehören, wenn jetzt auch der leiseste Schatten eines
Zweifels beseitigt wird . Dir selber kann es ja nur
erwünscht sein, daß ich mir von Leuenhoff die
Wahrheit dessen bestätigen lasse, was Du mir gesagt
hast.

Sie wollte' gegen die Ausführung eines solchen
Vorhabens protestieren, aber sie besann sich noch
zur rechten Zeit darauf , daß sie damit ihre Absicht
gewiß nicht erreichen, sondern seinem Mißtrauen
nur neue Nahrung zuführen würde . Und dann
wußte fie ja, daß Leuenhoff wenigstens im Augen¬
blick für ihren Gatten persönlich nicht erreichbar
mar . Lettinger hatte ihr vorgestern versichert, daß
sein Freund noch am Abend desselben Tages ab-
reisen würde, und so war unter allen Umständen
Zeit gewonnen . Inzwischen würde ihr auch ein
Mittel einsallen, die Gefahr abzuwenden.

Sie nahm also ihre kälteste, hoheitsvollste Miene
ehe ich Dir daraus antwor e. i _ —_— - — — —

. . r._ m v.:- flffTrrPtrif' rnhßii
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großen Gefahr die die Seuche für die Allgemeinheit
bildet, hingewiesen. Nichtbefolgung wird auf oa>>
Strengste bestraft.

Hochheim a. M ., den 7. Juni 1920. m
Die Polizeiverwaltung. Arzb a ch er . _

Bekanntmachung.
Betrifft die Ausgabe von Lebensmitteln.

In verkommenden Woche gelangen seitens der
Gemeinde folgende Lebensmittel zur Verteilung!

Am Dienstag , den 8. Juni , in den Kranken-
nährmittel -Verkaüfsftellen Dos. Basting sen., Herim
Maurer und Consum-Berem Mainz 2o0 Gramm
mehlhalkige Nährmittel zum bekannten Preise gegen
Vorlage der Nährmittelkarts . ^ t , . ,

MM Dienstag , den 8. Juni 1920, sind die noch
rückständigen Kinderzuckerkarten zwecks Belieferung
btt den Händlern Jos . Bal . Basting , Massenhe.mer-
straße nnd Lac. Ehr . Kullmann . Frarrkfurterstraße
einzureicben Alle Bewohner des ludlichen Stadt¬
teils bis' Bürgest - und Gartenstraße reichen die
Kartenabschnttte bei Kullmann und d:« des nörd¬
lichen bei Jos, Val . Basting ein . D,e Händler lie¬
fern bis spätestens Donnerstag vorm . 10 Uhr Oie
Karten im Rathaus (Lebensmittelstelle) ab.

Am Mittwoch, den 9. Juni 1920, bei den Händ¬
lerinnen Weckbarth und Jung 125 Gramm Ataga-
Me zum Preise von M . 2.75 gegen Abtrennung
des Abschnittes Nr . 11 der Fettkartc . .

Am Mittwoch, den 9. Juni 1920 bei den
Bäckern 225 Gramm Gerstcnmehl zum Preise von
Mk. 0.75 gegen Vorlage der Brotkarten , an wel¬
chen zur Kontrolle die linke obere Ecke abgetrennt
wird Die Bäcker reichen nach Beendigung oes Ver-
kauis die Listen aus Lsbensmittslstelle Sin.

Am Donnerstag , den 10. Juni 1920, sind die
Abschnitte Nr . 17 der Lebensmittelkarten bei den
Händlern zwecks Bezug von Hsifersiocken einzu¬
reichen. Die Händler liefern die Abschnitte bis
spätestens Samstag , den 12. Juni lfd. Js ., vorm.
10 Uhr, im Rathaus , Zimmer 3 a, (Lebensmrttel-

^ Hochheim a. M ., den 8. Juni 1920.
Der Magistrat. Ar zbach  er.̂

... Bc?ann{raacf)ung.
Der Gemeinde find vom Kommunaloerband

zur Verteilung bezw. zum Verkauf an Mmdcrbe-
WO  Frauen - und kindcrsirümpfe , je nach Größe,

4 75—10.80 M ., m
60,SO Meter hemedutuch. ä Meter 12.65 M.
70 Meter Herrenbekleidungsfcost, a Dieter

56 50 M ., angewiesen worden.
' Diejenigen minderbemittelten Personen , welche

-von obigem Angebot Gebrauch machen wollen, wer¬
den hicmit aufgesordert , ihren Bedarf bis spate,lens
Dienstag nachmittag im Rathanse, ^ mrmer Nr . i,
anzumelden.

Hochheim a. M ., 4. Juni 1920. ..
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Betrisst Ausgabe der ttohlenkarten nnd kohlen.

Dienstag , den 8. 2um ds. Js ., werden im Rat-
Hause, Zimmer 4/5, die neuen Kohlenkarten wie folgt

ausgcgeben^ — ^ ^ ^ ^ Êhner der Eich-
straße, Wintergasse, Bauerngasse , Rathausstr . und

^ " ’on 8 '/>—9 'A Uhr an die Bewohner der Main¬
zer Str .„ Sterngasse , Laternengasse , Rosengasse,
Blumengäßchen, Neudorfsgajse, Hochftätte und Wit-

0^ '"von^9 ^ —10%  Uhr an die Bewohner der
Hintegasse, Kirchstrahe und Steingasse;

von 10'A—il 'A Uhr an die Bewohner der
Frankfurter Straße , Gartenstraße , Burgefsstraße,
Wiesbadener und Erbenheimer Weg;

von n <A—12A  Uhr an die Bewohner _ der
Weiherftrahe , Delkenheiinerftrahe , Massenheimer-
'traße und Nordenstädterftraße ; ..

von 2—3 Uhr an die Bewohner der Weißen-
burgerstraße , Kronprinzenstrahe , Friedrichsplatz,
Taunusstraße , Margarethenstrahe und Elisabethen-
fivcj&C*

' von 3 bis 4 Uhr an die Bewohner der Adolf-
traße , Altenauerstraße , Bilhildisstraße , Jahnstraße,
Allcestraße, Möhlerstraße und Marzelstraße und
bis 5 Uhr an die Bewohner der Edelstraße , Werle-
krahe, Sponheimstraße und Eppsteinstrahe.

Die Karten inüffen, um jedes Drängen und
sonstige Mißbilligkeiten beim Empfang zu vermei¬
den, genau zu angegebenem Zeitpunkt abgehot.
werden . . v

Alleinstehende Personen , die nicht einen eigenen
Haushalt führen, sowie solche Familien , welche
durch ihre Arbeitsstellen (Bahn , Fabrik ufw.) mit
Kohlen versorgt sind, find vom Karten - und Äohlen-
bezug ausgeschlossen. ^

Auf Abschnitt Nr . 1 dar neuen Karte kann be.
den Händlern (außer Luschberger) ein Zentner
Brennstoff abgcholt werden.

H.ochhcim a. M., den 7. Juni 1920.
Der Magistrat . A r z b e r g e r . _

an und wandte sich zum Gehen . Wenn Du es für
nötig hältst — meinetwegen ! Ich werde jedenfalls
keinen Finger rühren , Dich daran zu hindern , und
es tut niir aufrichtig leid, daß ich Dir nicht zu
Deiner größeren Bequemlichkeit gleich mit der Ad¬
resse des eHrrn Doktor Leuenhoff dienen kann.
Es bedarf dessen nicht, denn ich weiß, wo ich ihn
zu suchen habe. Vor kaum einer halben Stunde
erst ging er in Begleitung seines Freundes Lettin¬
ger an meinem Wagen vorüber.

Magda stand wie gelähmt. Sie wußte , daß
das, was sie da gehört hatte, keine Erfindung ihres
Mannes war , und sie wagte nicht zu hoffen, daß er
sich getäuscht habe, denn seine scharfen Augen und
sein ausgezeichnetes Personengedächtnis betrogen ihn
nie. Zum ersten aMIe seit dem Beginn dieser
qualvollen Unteraltung verlor sie für einen Moment
die Herrschaft über sich.

Und da willst Du mir wirklich die Schmach an¬
tun, zu ihm zu gehen?

Soeben noch hattest Du, wie mir schien, mchts
dagegen einzuwenden.

Ein Gedanke, der wie eine Offenbarung in
ihrem Gehirn aufgeleuchtet war , gab Magda ihre
Haltung zurück. .Nein ! sagte sie kalt. Du magst
Dich darüber ganz nach Belieben mit Deiner Selbst¬
achtung und Deinem Zartgefühl abfinden. Aber
Du wirst hoffentlich nicht von mir verlangen , daß
ich heute abend im Familienkreise die Liebenswür¬
dige und Unterhaltende spiele. Ich gehe auf mein
Zimmer , und ich bitte Dich, auch Eva zu sagen, daß
ich heute niemand mehr sehen möchte.

Gernsheim hielt fie nicht. Wenn er ihr Un¬
recht getan hatte, schien ihm ihr Benehmen voll¬
kommen begreiflich. Eine spätere Verständigung
war jedenfalls leichter, wenn der Konflikt jetzt nicht
bis aufs äußerste getrieben wurde.

Er wartete , nachdem sie sich entfernt hatte, noch
ein paar Minuten , um seiner selbst ganz sicher zu
sein, wenn er dem ahnungslosen Brautpaar gegen¬
übertrat . Dann , nachdem er einen Blick in das
leere Speisezimmer geworfen, ging er in den abend-
dunklen Garten hinaus , wo er Eva und Milner
vermuten mußte.

Er fand sie nicht sogleich, aver als er längs der
hohen Hecke dahinging , die sich unmittelbar hinter
dem eisernen Außengittcr erhob, vernahm er ganz
in seiner Nähe Nähe ein Rascheln, und es war chm,

der Anmeldung nicht, wenn die Gesamtmenge nicht
mehr als 1» Flaschen beträgt . Mehrere Eigentümer
werden hinsichtlich des gemeinsam aufbewahrten
Schaumweins wie ein Eigentümer angesehen. Wird
bei der erfolgten Naastchau von den Beamten
Schaumwein der Vorschrift zuwider unangemeldet
gesunden, so unterliegt er der Einziehung ; daneben
trifft den Eigentümer außer der Steuernachzahlung
wegen der unterlassenen Anmeldung die )̂interzle-
hungssttafe.

als hätte er für einen Moment den schattenhaften
Umriß einer menschlichen Gestalt gewahrt.

Ist jemand im Garten ? rief er stehen bleibend.
Doch er erhielt keine Antwort , und da er trotz auf¬
merksamen Umhersvähens nichts Verdächtiges wei¬
ter zu entdecken vermochte, glaubte er durch eine
vom Winde verursachte Bewegung der Zweige ge¬
täuscht worden zu sein, und setzte seinen Weg fort.

Auf der sogenannten „Kanzel" an der Wasser¬
feste des Gartens einem kleinen als Aussichtsplatz
hergerichteten Rondell , wurde er des Brautpaares
ansichtig. Ihre Gestalten hoben sich klar und scharf
gegen den matthellen Abendhimmel ab. Sie stan¬
den Seite an Seite , doch ohne sich zu berühren , und
auch als er sich ihnen bis auf wenige Schritte ge¬
nähert hatte, hörte der Konsul nichts von einer
Unterhaltung.

Seltsame Liebesleutchen! dachte er. Die Schüch¬
ternheit dieses guten Stuart scheint beinahe die
Grenze des Erlaubten zu überschreiten.

Da sie sein Herankommen offenbar nicht be¬
merkt hatten , blieb er außerhalb des kleinen Rund-
plätzes stehen, um sie ein Weiichen zu belauschen.

Sie schwiegen noch immer, aber plötzlich legte
Stuart Milner seinen Arm um Evas Schultern und
suchte sie an sich zu ziehen, um sie zu küssen. Rudolf
Gernsheim lüchelte, doch in der nächsten Sekunde
schon schüttelte er in neuem Befremden 'den Kopf,
denn er sah. daß Eva sich fast heftig losriß und wie
in ängstlicher Abwehr den Arm erhob.

Nicht doch, Stuart ! sagte sie vorwurfsvoll und
mit einer Stimme , die ganz nach unterdrückten
Tränen klang. Habe ich Dich denn nicht gebeten,
das zu unterlassen?

Der Konsul hörte nicht, was der junge Eng¬
länder antwortete , aber er hielt es für angemessen,
nunmehr seine Gegenwart kundzugeben. Er hatte
den Eindruck, als ob Eva sein Erscheinen sehr an¬
genehm sei, denn sie eilte sogleich auf ihn zu, um¬
armte ihn zärtlich und hängte sich in seinen Arm-
Ihr Gesicht erschien ihm unter dem weißen Seiden-
iuch, das ihren Kopf umhüllte, erschreckend schmal,
und das fühlbare Beben ihres zarten Körpers ver¬
mehrte feine Unruhe.

Du zitterst ja, Kind, jagte er besorgt, bist Du
denn krank?

(Fortsetzung folgt.)

BckanNlmachung.
In folgenden Gehöften ist Maul - und Klauen¬

seuche festgestellt worden : 1. Johann Abt, Taunus-
ttrasie 7 I . W Lor . Weilbächer, Neudorjsgasse 12,
3. Ernst Siegfried , Mainzerstraße 17 4
UBeifi Wwe., Mainzerstraße 10, o. Joh . Jos . Petri,
Gartenstraße 4, 6. Heinrich Eckert, Rathausstraste 9,
7. Phil . Noll, Weiherstraße 1, ferner : 1. Johann
Walter Mainzerstr - 15, 2. Jakob Keim, Neudorss-
gasse'll , 3. Anton Strahl , Blumengasse 9, 4. GeorgN-eudorssgasse 4, 5. 3of . Cct)ivubt,
Delken'heimerstraße 63, 6. Johann Petry , Neudorfs-
cmffe 18, 7. Heinrich Siegfried , Bauerngasse 8.
Joh. Bapt. Hartmann, Garienstr. 10.

; Weitere Vorschriften bezüglich der SajUtz- und
Abwehrmaßregcln folgen.

Hochheim a. M ., den 6. Juni 1^20.
Die Polizeiverwaltung . Arzbacher.

Bekanntmachung.
Infolge der sich immer wieder verbreitenden

Maul - und Klauenseuche wird diearkensirane, von
Ecke Meihersirasie bis Ecke Masienhennersiraßs , zum

Au? die strengste Befolgung der Desinfektions
Maßnahmen und Absperrmaßregeln wird bei der

Hataiohls S êzial-Snsütut
WiaSax , Bor.ifaoißsstraOö 2 1/w

ägpirek-staden jeden Freilaj*’ 9—! IKK
(‘Fmapakia

gwnxiyi*** ismÄWwmvt ""
- - -̂ 1,rmag.f3C.ii

Geschäfts-Empfehlung.
Der werten Kundschaft wache ich die ergebens

Mitteitung , das ich das Geschäft meines Mannes
mit meinem Schwager Aiüert Dietrich  zu¬
sammen weikerführe.

Amu Zosefius Dlelrich, | !| i.

t  ttilsn Verwandten,freundenu. Bekannten hiermit dis lcknnrrr-
siche Nachricht, d.,tz er Seit dem
Hllmaiitlfjen gekästen hat, untere
innig! (geliebte , treulorgende mat¬

ter, Eodifer, Schwiegertochter, Schwägerin
und Cante, krau

WM« Mm  TM.
geb« Eigslsbach

nach kurzem, mit großer Geduld ertragenem
beiden, wohioeriehen mit den hell. Sterbe-
Sakramenten, im 41. hebensjahre zu sich In
die Ewigkeit abzuru'en.

Ri Mer Dauer:

A?AM mW WeW»
Hochheim, Oppenheim, Sodsnheim. Ccben-

heim. Iflalnz-Kaitel, den 6 Suni 1920.

Beerdigung: Dienstag, den 8. Sun!, nachm.
31/2  dir von Caunusifrake 22 aus . — Erlies
Seelenamt: Mittwoch, 9. Sani,vorm,bst. Uhr.

Bekannt,nachung.
Vom Dienstag , den 8. Juni ds. Js . ab werden

die Schornsteine gereinigt . ; •
Hochheim a. M ., den 5. Juni 1920.

Die P0l >zeiverwaltung . Arz bächer. _
-  Bekanntmachung.

In folgenden Gehöften ist die Maul - und
Klauenseuche sestgestellt worden : ,

Joh . Jakob Willms , Blumengasse 8, Heinrich
Frankenbach, Taunu -straße 10, Joseph Hannappel,
Rathausstr . 7, Theobald Bogt , Nevborfsgasse 2,
Hrch. Kaufmann Wwe., Neudorfsgajse 15, Adam
Preis , Nathausstrahe S, Karl Dienst. NeudorfS-
gafse 3, Hrch. Enders , Neudorfsgasse 1.9, Frau Gg.
Großmann , Neudorfsgasse 32.

Weitere Vorschriften bezüglich der Schutz- und
Abwehrmaßregeln folgen.

Hochheim a. M ., 4. Juni 1920.
Die Polizei -Verwaltung . Arzbächer . _

werden angsfertigt bei Zugabe von Stoffen . Reparaturen
in bester und schnellster Ausführung.

Fri. Maria Reih.
2 Paar

Kinderschuhe.
(Gr . 30 und 31) zu verkausen.

Näh . F !lia>-Exp. des 5)ochh.
Stadtaiizoigers Hochheim.

litwiMt
« 1SMÄklÄ

zu verkaufen.
Näh . Fil .-Exp. des Hochh.

Stadtanz ., Hochheim a. M.

«SWkM S » .
tragen,  Kinderbetten Polster
nn Jedermann . Katalog frei.
Eisenmöbeijabrik Suhl i.Thür.

^LchamuWLiu-
Küfer

mit allen einschlägigen 2lr-
beiten vollk. vertraut per so¬
fort, von Obstschaumwein-
kellere', in Dauerstellung ge¬
sucht.

Angebote unter 101 £?.,
an die Geschäftsstelle ds. Bl.
Biebrich a.RH. Rathausstr . 16

"2 Pferde
ein- u . zwcispännig gc-
fahicn , 51t »ei taufen.

H . Herziger,
©djterjtem,

DanMagung.
für die vielen Beweise herzlicher Ceü-

nahine bei dem Binidieiden meines lieben
mannes und Vüiers meines lieben Kindes
Bum

üoSei DSeindt
Insbelondere dem Gelangverein„Eoncordia'*
für den idiönsn Gföbgeluna, den Kame¬
raden und Kameradinnen der Hlterskloile
1893 und den Kriegsbe!<häd!gt>n ipreche
im hiermit meinen UeEgeiühlten Dank aus.
Huch den barmherzigen Schwestern lei iür
d e liebevolle Piiege herzlich gedankt.

Zm3c!ef!ne DieW Mt
geh. Klein,

ßodihelm a. Main. 7. 2uni 1920.

BekaMtmachuN .g.
Wer am 1. Jupi 1820 im freien Verkehr̂ be¬

findlichen Schaumwein besitzt, hat ihn bis spätestens
zum 7. Juni 1920 dem Zollarnte seines Bezirks
unter Lkngabe des Aufbewahrungsraumes , der Gat¬
tung (Schaumwein aus Fruchsiwein oder anderer
Schauinwein ) der Zahl und Grr ße der Flaschen zum
Zwecke der Nachvcrsteucrung jrhriftlich oder zu Pro¬
tokoll anzumelden . Der am 1. Juni 1920 unter¬
wegs sich befindende Schaumwein ist vom Emp¬
fänger anzumelden, sobald er in dessen Besitz ge¬
langt ist. In der Anmeldimg ist zu versichern, daß
sich' weiterer nacbsteuerpflichttger Schaumwein Nicht
im Besitze des Anmelders befunden hat . Schaum¬
wein im Besitz von Eigentümern , die weder Aus¬
schank noch Händel mit lZetränken betreiben, bedarf

IM® Gewinn - um I Verlösitngs - EielmMfl «ies*

findet aina i . JssM statt.
Zar Ver 'ostmo kommet «:

2000 Gewinne (tOOO .bis 1100 ®! - • st. | ®o ®o OOO |20 000  Auslosung « !! mit Bonus (t u . . w . 21 000 000 8
20 000 Auslosunuen a 1öjü  . . j

Öse örämieisstüche ^ 0 ^ . " , ( die k) eriettnntLAssen des SIöbö'vs
Geldinstitut zu beziehen ' ^ der BesiUcr srunr8 ä o/o des beüehen.

ReIe2 *8fisaaK ®KESraisferiiasM (AnSeüiesteife)
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